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7 


den 7. April 1832. 


Inland. \ 

Berlin, vom 3. April. Inder geſtrigen Sitzung des Ver⸗ 
eins für Gewerbfleiß wurden vorgetragen: Berichte uͤber den 
Kaſſenzuſtand dis Vereins, von der Abibeilung des Rechnungs⸗ 
we es ein beit — e a — 5 1 veran⸗ 
nen lithographiſchen Verſu a va 8 ein 
— ber Ablheilun für die ſchönen Künfte über die nach An⸗ 
gabe des Hrn. Dr. Wöhler aus chromſauren Bleioryd dargeſtellte 
rothe Farbe, die nach einer Mittheilung des Hrn Dr. Fuß auch 
in das Jeaune de Msr. Diehl nuancirt werden kann; die Be⸗ 
ren By mit dem Genuffe eines v. 8 Sti⸗ 
pendiums in 82 Gewerbe: Inſtitut nach erfolgter Wahl 
aufgenommenen ſechs Zöglinge; eine Sehe des Hrn. P. 
Paſior in Burtſcheid über Vorrichtungen zur Verhuͤtung des 


inathmeng des Stahl⸗ und Stein⸗Staubes bei der Naͤhnadel⸗ 


chleiferei; eine Mittheilung des Herrn Buͤſcher in Neuſtadt⸗ 
Baedwad. über Borrihtung zur Verbeſſerung des Mahlweſens, 
mit Vor eigung der N durch jene mir en produ⸗ 
grrten Mehlſordenz ein Bericht über die vierte Jahresfeier der 
Stiftung des Elbinger Gewerbe: Vereins; eine durch Zeichnung 
erlaͤuterte Mittheilung des Waſſer⸗Baumeiſters Hrn. Henz zu 
ingen über den Hafen zu Amſterdam; eine 4 des 
iſtrator Steinsdorff über Veredlung des inländiſchen 

achſes, mit Vorzeigung von Proben; eine Mittheilung des 
rlitzer Gewerb⸗ Vereins über vom dortigen Toͤpfermeiſter Hrn. 
Fabre angegebene und ausgeführte Verbeſſerung von Stuben⸗ 
fen; eine Mitthelung vom Hrn. Major Bleſſon über die — 
rung der Pegel; eine Mittheilung des Minifteriumd des In⸗ 
nern für Handel, Gewerbe und B en uͤber Pflanzung von 
aͤumen und die Seidenzucht in Deutſchland, mit Bei⸗ 

Gades einer Probe roher im Großherzogthum Baden erzeugter 
de; eine Mittheilung der Rheinlaͤndiſch⸗Weſlindiſchen Com- 

pagnie über die Reſultate ihrer Mexikaniſchen Geſchaͤfte. Als 
Geſchenke gingen ein: Von Sr. Ercellenz dem Hrn. Minifter 
des Innern ndel und Gewerbe, 16 Stud Kupferplatten 
zur Benutzung für die Verhandlungen; vom Hrn. Regierungs⸗ 
rath und Direktor Prechtl in Wien, der dritte Band feiner tech⸗ 
nologiſchen Enepklopädie; von Hrn. Dr. v. Kurrer in Augs⸗ 
burg, ein Exemplar ſeiner dem Vereine gewidmeten Schrift: 
„Die Kunſt, vegetabiliſche, vegetablliſch⸗animaliſche und rein 


animalifche Stoffe ablegen, wander Maͤrkiſch⸗okonomiſchen 


Geſellſchaft in Potsdam, der 10te Jahrgang ihres Monatsblat⸗ 
tes; von Hrn. Grafen Henkel von Donnersmark mehrere auf 
die Geſellſchaft zur Befoͤrderun 1 Kuͤnſte und deren 
Huͤlf wiſſenſchaften ſich beziehende Schriften. — Vorgezeigt 
wurden mehrere vom Hrn. Hutmachermeiſter Schilling verfer⸗ 
tigte feine Filzhüte, und Proben der verſchiedenen Nuancen der 
aus chromſauren Bleioxyd dargeſtellten rothen Farbe. * 
Aus Rheinpreußen, vom 26. Maͤrz. An unſern weſt⸗ 
lichen Graͤnzen gewinnt Alles je mehr und mehr ein kriegeriſches 
Anſehen. An verſchiedenen Punkten, namentlich bei Maeſtricht 
und Venloo, ſtehen die Hollaͤndiſchza und Seen Truppen 
einander ganz nahe gegenüber, und bei der gegenfeitigen Erbit⸗ 
terung find Streithändel unter einzelnen Soldaten nichts Selte⸗ 
nes, ohne daß fie aber bis jetzt gefährliche Folgen gehabt hätten. 


Vor etwa acht Tagen erhielt die Garniſon zu Venloo einige Ver: 


ſtaͤrkungen; auch find die ſeit dem vorigen Oktober a — 


Aachen u. ſ. w. einge an daß die Ausführung mehrerer der⸗ 


Rußland. 


St. Petersburg, vom 18ſten M. (Aus einem 

N e eren d e e Nachricht von 
un: ncona ra Trup * 

gen erhalten, dag dach — — 17 


mit dem Be 
wider Wiſſen und Willen der Paͤpſtlichen Regierung erfolgt ſey. 
Veen pe t von guter > — 5 bie Schritt en 


— da 

zoͤſiſchen Ministeriums großes Auffehen bei, unferem Kabinette 
erregt Auch konnte derſelbe leicht n ichtige Folgen für die 
allgemeine Politik nach ſich ziehen. Denn Jedermann erinnert 
ſich hier der Bedingungen, woran Kaiſer Nikolaus die Anerken⸗ 
nung Ludwig Philipps und feiner Regierung knüpfte. Und 
welchen andern Zweck kann wohl die Expedition nach Ankona 
haben, als den, die italieniſche HYaloinfel in Flammen zu ſetzen 


Eingang der Nachrichten in 


von 
Briefe an den 


Erkundigungen das, was man mir verfi 


— 


und mit einem Schlage die Macht des Papſtes und den Einfluß 
Oeſterreichs zu zernichten. Es iſt dieß offenbar ein Werk 
eben der Propoganda, welche die Macht Rußlands, indem ſie 
2 aufwiegelte, zu untergraben beabſichtigte. Gleich nach 
Betreff Anconas ſind aus der Kanz⸗ 
lei des Herrn Grafen v Neſſelrode mehrere Kuriere abgeſchickt 
worden, wovon einer nach dem Haag mit Botſchaften für den 
Grafen Orloff. Man will wiſſen, es enthielten dieſe neue 
Verholtungsbefehle wegen der Belgiſchen Angelegenheiten, deren 
endliche Anordnung nun wohl nicht mehr mit dem Eifer betrie⸗ 
ben werden durfte, als ſeither, und die demnach einen neuen 
Verzug erfahren möchten. — Gleicher Weiſe find Befenle nach 
Polen erlaſſen worden. um den Marſch der Truppen, die im Be⸗ 
riffe ſtanden, das Königreich zu verlaſſen und nach ihren alten 
Kantonnirungen im Innern des Reichs zurückzukehren, einſtwei⸗ 
len zurückzuſtellen. Man ſagt, fie würden concentrirte Stellun⸗ 
gen laͤngs den Graͤnzen beziehen. 


Frankreich. a 
aris, vom 21. Maͤrz. Hr. Perier lehnt noch immer jede 
Aeußerung uber die Sache von Ancona von ſich ab; er enthüllt 
nichts und hält feine Abſichten ganz geheim. Inzwiſchen hat 
noch keine Expedition ein ſo großes Erſtaunen im Publikum er⸗ 
weckt, Hr. Perier antwortet immer auf Fragen, die dieſen Ge⸗ 
enſtand betreffen: Es geht Alles ſo gut; wir ſind mit den 
ächten einig. Im Grunde verbirgt er aber nur feine Verle⸗ 
enheit, und er weiß nicht, was er mit dieſer Expedition von 
. machen fol. Er ſteht der öffentlichen Meinung und 
den Kammern, denen er den Zweck dieſer unvorſichtigen Expe⸗ 
dttion ſagen ſoll, und dem diplomatkſchen Corps gegenüber, das 
ihm ebenfalls Wortbrüch'gkeit vorwirft. Hr. v. Talleyrand iſt 
über dies Ereigniß, das den Frieden von Europa kompromitti⸗ 
kann, ohenfalls ſohr unzufrieden. Einer feiner neueſten 
erzog von D... enthielt Folgendes: „Ich hatte 
oße Mühe, dem en gliſchen Kabinette und Lord Palmerfton 


a ins beſondere den Zweck der Expedition des Hrn. Perier nach Ans 


cona zu erläutern; ſchreiben Sie mir, was man in Paris daruͤ⸗ 
ber denkt; denn hier macht ſie den ſchlimmſten Eindruck.“ 

Pa ris, vom 26. März. Der Praͤſekt des Iſere⸗Depar⸗ 
tements hat an die Einwohner von Grenoble eine Proklamation 
erlaſſen, worin es heißt: „Da ich mich in der traurigen Noth⸗ 
wendigkeit befinde, ſogar meine Geſinnungen zu rechtfertigen, 
ſo kann ich mit wenigen Worten auf die von mehreren Mitglie⸗ 


dern des hieſigen Magiſtrats am 18ten d. M. bekannt gemachte 


Erklärung antworten. Ich habe in meiner gerichtlichen Aus⸗ 
ſage zu Protokoll gegeben, man habe berichtet, daß Aus⸗ 
ungen egen den König und die Regierung am Abend des 12. 


ru 9 

». —.— hätten. Da man bei dieſem, mit Recht oder Uns 

recht, einigen Perſonen beigeſchriebenen Faktum die Ehre der gan⸗ 
Stadt ins Spiel bringen will, 18 halte ich es für . 


t, anzuerkennen, daß, wenn fo ehrenwerthe Ma 
= dag alle von jedem Eine une e een 
e, 8 unges 
ausweisen, ich nicht mehr daran glaube, und ich füge 
hinzu, daß meine Nachforſchungen, ſeitdem es mir möglich 
worden, deren anzustellen, mir ebenfalls Grund geben, nicht 


auszuſp 0 
cken gethan. Die Tory⸗Oppoſition ſtellt ſich 


gebracht ſeyn moͤchten; Frankreichs 
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auf einen ſchlechten Standpunkt; fie bricht in 7 
71 75 die Juli⸗Revolution u. deren Folgen aus; dies iſt aber kein 
ittel, die Meinung des Engliſchen Volkes für ſich zu gewin⸗ 
nen. Man macht ſich im Allgemeinen fol che Vorſtellungen 
von dem Zuſtande Frankreichs; allerdings ſind Elemente = 
Unordnung bei uns vorhanden, und wie koͤnnte dies nach einer 
Revolution, welche fo viele Leidenſchaſten und Intereſſen aufs 
gere gt hat, wohl anders ſeyn? In allen Gemuͤthern aber liegt 
ein Bedürfniß nach öffentlicher Ordnung und nach einer befeſtig⸗ 
ten Na del nur will man, daß die Regierung ſich au die 
im Juli vollbrachten Thatſachen ſtuͤtze, und daß die öffentliche 
rdnung ſich mit den durch die Revolution erworbenen Gedan⸗ 
ken dir Freiheit vereinigt. In Frankreich find die Menſchen wie 
aus einem Stücke, fie laffen ſich ganz von einer Idee einnehmen 
und opfern ihr dann Alles auf. Der jetzt in einem gewiſſen 
Kreiſe vorherrſchende Gedanke iſt, daß man vor allen Dingen 
als Regierung auftreten müſſe. Dies Streben iſt allerdin 
ſehr lobenswerth, die geſellſchaftlichen Bande find ſebr erſchlafft, 
55 muͤſſen wieder fefter Sc werden. Trifft man aber dle 
eſten Mittel für dieſen Zweck? Will man ſich in Kriegszuſtand 
egen die Einn ohnerſchaft ſetzten? In unferer grſellſchaftlichen 
Organiſ ation iſt Alles Volk, die Armee wie die National⸗Garde; 
wann die gegendrückende Gewalt in einem Staate vom Volke 
ausgeht, fo iſt das erſte Beduͤrfniß der Regierung, nu zu 
bleiben. Ferner fcheint uns Herr Peel die Ereignisse n Frank⸗ 
reich falſch zu beurtheilen; die Oberfläche der Geſellſchaft bewegt 
ſich, aber die Tiefe iſt ruhig, es herrſcht jetzt ſogar eine große 
Sat aud die We Alles, was nicht materielle Intereſſen bes 
RR ae ( e iſt 00 me — 55 als — Seh 
ahr für die ierung eine fur alle Thatſa 
10 Brink 8 = Basta den CE 
aris, vom 27. März. In eputirten⸗Kam⸗ 
mer begann geſtern die Die kuſſion über das Budget des Ss 
Ministeriums. Der zuerſt eingeſchriebene Redner, Hr. Bas 
ſterreche, ſuchte zu beweiſen, daß, ſo lange Frankreich nicht 
eine Marine habe, die im Stande ſey, es mit der Engliſchen 
aufzunehmen, das Gedeihen feines uberſeeiſchen Handels auch 
immer mehr oder weniger von den Englaͤndern abhängen werde. 
Er behauptete zugleich, daß der See⸗Miniſter in feinem Berichte 
die Zahl der groben Schiffe, die ſich gegenwärtig in See belaͤn⸗ 
den, übertrieben habe; Frankreich beige in dieſem Augenblicke 
nicht mehr als 8 Linienſchiffe und 20 Fregatten in See. Herr 
Baudet⸗Lafarge bemerkte, daß das Zudget des See: Minis 
ſteriums ſich für 1831 nur auf etwa 71 Mill. belaufen habe, daß 
es für 1832 noch niedriger ſey, und daß die Kommiſſton gleich⸗ 
wohl auf eine Erſparniß von 60,000 Fr. antrage. Er ſprach 
die Beſorgniß aus, daß dieſe ee Ar Reductionen übel ans 
fien wären eben fo aus 
debnt, als feine Landgränzen; es fey daher nothwendig, daß 
die Seemacht der Landmacht gewiſſermaßen die Wage halte; 
die Zahl der Matrosen ſey offenbar unzulänglich; eben fo halte 
er dafür, daß man das Marine⸗Matertal vermehren muͤſſe. Hr. 
Efhafferiaur ſprach ſich ebenfalls dahin aus, daß man b.i 
den trefflichen Häfen, die & 


f cankteich beſitze die Seemacht vers 
arken muͤſſe. Er behauptete, daß die Franzöfifi aa 
che im Allgemeinen fi in einem fo fehtechten Zuflanbe befän- 
en, daß fie ale zuſammen vielleicht nicht dem Angriffe von 10 

wohlbewaffneten Linienſchiffen würden widerfiehen konnen. 
e 
en a hochhordige e in aha 

waͤren 1 Admiral, 3 Vice⸗Abmi a lam 30 Stebs, Off 


iere für hinlänglich befunden worden, um dieſe impoſante See⸗ 
macht mu befehligen; jetzt betrage die Zahl jener Offiziere im Ber: 
itni m den vorhandenen Schiffen mehr als das Sechsfache. 
Redner ließ im Uebrigen den guten Abſichten des See⸗Mi⸗ 
niſters volle Gerechtigkeit widerfahren, hielt es aher für feine 
flicht, ihn auf dle Mängel in der 1 Suff en ſeines Mini⸗ 
eriums aufmerkſam zu machen. Am Schluſſe ſeines Vortrages 
zeichnete er noch einige Mißbraͤuche bei der Verproviantirung 
der Ste⸗Arſenaͤle, die, aͤußerte er, mit einer Verſchwendung 
geſchehe, von der man ſich keinen Begriff machen koͤnne, wenn 
man nicht ſelbſt in einer Hafenſtadt gewohnt habe. Nach der 
Beendigung dieſes Vortrages wurde von allen Seiten der Schluß 
der Debatte verlangt; indeſſen gelang es noch dem Baron Ro» 
er, ſich Gehör zu verſchaffen. Er tadelte zuvörderſt das in 
nſehung der Schiffsbauten obwaltende Syſtem, hob ſodann 
verſchiedene Mißbraͤuche heraus, die nach ſeiner Meinung hin⸗ 
ſichtlich der Perſonal⸗Verhaͤltniſſe und der Verwaltung der Ma⸗ 
tine beſtaͤnden und wollte mancherlei Erſparniſſe, namentlich 
beim Gehalt der See⸗Offiziere, gemacht wiſſen. £ 
Nach dem Baron Roger ergriff der See: Minifter felbft 
das Wort. Nachdem derſelbe die verſchiedenen Angriffe des vori⸗ 
gen Redners in Bezug auf das Perſonal und das Material ſei⸗ 
nes 8 zuxuͤckgewieſen hatte, fuhr derfelbe alſo fort: 
„Man behauptet, daß wir unferen Rüſtungen zur See eine zu 
oße Ausdehnung gaben, und auf dieſen Seenland allzu große 
ummen verwendeten. an follte aber nicht vergeſſen, daß 
jede Ausgabe auf das Doppelte ſieigt, wenn man ſich ſchnell und 
unvorbereitet Sa genöthigtficht. Es ift unmoͤglich, alle Um: 
ande vorauszuſehen, unter denen die Abſendung eines Linien⸗ 
chiffes oder einer Fregatte, fo wie überhaupt irgend einer Erpe⸗ 
ition, nöthig werden kann. Iſt man alsdann nicht gerüſtet, 
und follen die Vorbereitungen erſi in aller Eil getroffen werden, 
ſo koſten ſie gerade zweimal ſo viel, und ſind in der Regel man⸗ 
ni als wenn man bereits im voraus darauf bedacht gewe⸗ 
en wäre. Aus dieſem Grunde hatte ich es mir bisher zur Regel 
gemacht, immer eine gewiſſe Anzahl von Schiffen, vollftandig 
ausgerüſtet und verproviantirt, auf den verfchiedenen Rheden in 
Bereilſchaft zu halten, um auf den erſten 9 mit der gehd: 
rigen Mann chaft verfehen, in See ſtechen zu koͤnnen. Es würde 
mur daher ſehr leid thun, wenn mein Budget dergeſtalt verkürzt 
würde, daß ich mich auſſer Stande fähe, bei dieſem Syſtem zu 
beh uren. Maa beruft ſich darauf, daß zu einer anderen Zeit 
Frankreich für 30 Millionen Fr. 50 bis 60 Kriegsſchiffe auf of⸗ 
fenem Meere gehabt habe. Hierbei follte man aber nicht vergeſ⸗ 
„ daß damals ein großer Theil der Ausgaben verheimlicht 
wurde, dergeſtalt, daß wir bei einer näheren Unterſuchung auſſer 
jener Summe von 30 Millionen noch eine zweite von 64 Mill. 
entdeckt haben. Man ſollte ferner bedenken, daß in jener Zeit 
wegen der ſchlechten Beſchaffenheit der 1 — 7 oder der Schiffe: 
mannfchaften manche Expedition ihren Jweck gänzlich verfehlte. 
0 Ira dagegen, ob ſich in neuerer Zeit wohl der Fall ereignet 
bat, daß irgend eines unſerer Schiffe unverrichteter Sache nach 
unſeren Hafen zurückgekehrt wäre, Seit 20 Jahren iſt nur ein 
dacht blches Unternehmen gefcheitert. Die wahre Erſparniß 
beſteht darin daß der Dienſt auf eine Weife organifirt werde, 
daß alles, was man unternimmt, auch gelingt. Heutiges Tages 
koͤnnen wir wohl mit Stolz fagen, daß unfere Schiffe ale Meere 
befahren, und daß überall unsere Flagge reſpektirt wird. So 
langen 5 8 Werds dh d 8 auf meinem gegenwaͤrti⸗ 
gen Poſten erhält, auch beharrlich ein Syſtem 
verfolgen, das ich für nuͤtzlich für mein Lend — Die 4 
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meine Berathung wurde hierauf geſchloſſen, und man befchäfs 
tigte ſich mit den einzelnen Kapiteln. Auf das 1ſte (Koſten der 
Centralverwaltung, 691,000 Ft.) wurde zuvoͤrderſt eine Erſpar⸗ 
niß von 43,000 Fr. bewirkt, demnachſt aber ein Zuſchuß von 
33 000 Fr. fr das Bureau zur Liquidirung der Forderungen der 
Koloniſten von St. Domingo bewilligt. Die Sitzung mußte fos 
dann aufgehoben werden, da die Verſammlung zum Berat 
ſchlagen nicht mehr zahlreich genug war. Es batten ſich zu dieſer 
Sitzung überhaupt nur 245 Deputirte, mithin nicht viel mehr 
als die Hälfte eingefunden; 4 Deputirte haben neuerdings einen 
Urlaub nachgeſucht, der ihnen auch bewilligt worden iſt, bei wel⸗ 
cher Gelegenheit jedoch von mehreren Seiten die Beſorgniß aus⸗ 
gelprochen wurde, daß, falls dergleichen Geſuche noch oft ange⸗ 

racht werden follten, die Kammer ihre Berathungen bald werde 
einſtellen muͤſſen. ; . , 

err C. Dupin bemerkte in der heutigen Sitzung der De. 

gut rtenkammer, daß Frankreich in dieſem Augenblicke 33 
Falten habe, die im Stande wären, die hohe See zu 
en 


Die Pairs ⸗Kammer wird ſich heute mit dem Geſetz⸗ Ent⸗ 
wurfe über die Eheſcheidung beſchaͤftigen. Bekanntlich iſt dieſer 
Entwurf in der Deputirten⸗Kammer angenommen worden, wo⸗ 
gegen die mit der Prüfung deſſelben beauftragt geweſene Kom⸗ 
miſſion der Pairs⸗Kammer Kan auf die Verwerfung des 
Geſetzes angetragen hat. Dieſer Gegenſtand ſcheint ſonach den 
Konflikt zwiſchen beiden Kammern erneuern zu wollen. Wie 
man vernimmt, hat das Miniſterium fein Möglichſtes gethan, 
um die Majorität der Pairs⸗Kammer den Anſichten der Depu⸗ 
tirten Kammer geneigt zu machen; es ſcheint ihm indeſſen nicht 
gelungen zu ſeyn, und man glaubt daher, daß daſſalbe ſich nach 

em Schluſſe der 15 Seſſion doch zu einer Wahl neuer 
airs werde entſchließen muͤſſen, um die Einheit zwiſchen beiden 
tagts⸗Gewalten wiederherzuſtellen. 
Geſtern Nachmittag um 4 Uhr entſtand auf dem Pontneuf 
ein ziemlich ſtarker Auflauf in Folge eines Streites, den ein jun ⸗ 
er Mann mit hen ute dadurch veranlaßt haben 
fol, daß er einige durch dieſen ſeltſamen Anblick herbeigezogene 
Leute beleidigte. Die Polizei ſchritt ein, und der junge Mann 
wurde zu dem naͤchſten Polizei⸗Tommiſſarius gebracht. Da 
der Zuſammenfluß von Menſchen in kurzer Zeit anſehnlich zuger 
nommen hatte, fo wurde der von Linientruppen beſetzte Poſten 
auf dem Pont⸗neuf ſofort verdoppelt, was unter den Umſtehen⸗ 


den einiges Murren erregte. 


Einer geſtern aus Grenoble eingegangenen telegraphiſchen 
Depeſche zufolge, geht die cn der dortigen National- 
Garde regehnäßig und ohne vie geringfie Störung der Ordnung 
und Ruhe von ſtatten. 

Der Conſtitut ionnel bemerkt: „Wir glauben verſichern 

u konnen, daß das franzoͤſiſche Kabinet den Entſchluß gefaßt 
at, unſere Truppen nicht eher aus Ankona zuruck zu ziehen, als 
is die Legationen auf Grundlagen konſtituirt ſeyn werden, die 
den von der paͤpſtlichen Regierung fe bſt eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen Eu — — und geeignet ſind, jede Beſorgniß vor 
neuen Unruhen zu beſeitigen.“ — Briefe aus Madrid vom 
11ten d. M. melden den Tod des berühmten Generals Morillo, 
Grafen von Garthagena, und die definitive Ernennung des Ge 
nerals Sars field zum Befehlshaber der an der portugiefifi 
Grenze ſtehenden Armee. — Briefen aus Toulon zufolge, 
wäre dort der Befehl eingegangen, dreißig Kriegsſchiffe, wor⸗ 


Unter 5 Linienſchiffe, 6 Fregatten und 18 kleinere Fa 


4 e 
zur Ausruͤſtung vorzubereiten. — Der in 3 etſcheinende 
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Dauphinois vom 22. März meldet, daß der Tages befehl des 
General Delort, worin das Wiedereinruͤcken des Jöſten Regi⸗ 


ments angezeigt wurde, auf die von einer Deputation der Mai: 


rie dem General gemachten Vorſtellungen nicht öffentlich in der 
Stadt angeſchlagen worden 2 um eine neue Aufregung der 
Gemuͤther zu verhindern. Derſelbe nennt es unrichtig, wenn der 
fekt, Herr Duval, in ſeiner letzten Bekanntmachung die 
Proteſtation des Grenovler Munizipalraths als nur von einigen 
Mitgliedern dieſer Behörde ausgegangen darſtelle; der Munizi⸗ 
palrath beſtehe aus 27 Mitgliedern, von denen nur die Herren 
Penet, Auguſt Peérier, Fleſchaire und Felix Real abweſend ge⸗ 
weſen. Herr Felix Faure, der an allen Akten der Munizipalität 
Antheil genommen, habe als Praͤſident des königlichen Gerichts⸗ 
Hofes, dem die ganze Sach zur Unterſuchung vorliege, die Pro⸗ 
teſtation nicht unterzeichnen koͤnnen; ſaͤmmtliche uͤbrige 22 Mit⸗ 
glieder des Munizipalraths haͤtten dies aber gethan. — Herr 
Penet war am 22ſten in Grenoble angekommen. Die gerichtliche 
Unterſuchung dauerte fort. Herr Baſtide und die Brüder Vaſſeur 
waren bereits verhört worden. Das 35fte Regiment war mit eis 
nigen Geſchützen, die Artilleriſten mit brennender Lunte einge⸗ 
ruckt; die ganze Garniſon ſtand dabei unter den Waffen. 
Paris, vom 28. Maͤrz. (Gazette.) Von Grenoble ſchreibt 
man Folgendes: 4 Duelle haben hier in Folge der Ruͤckkehr des 
35. Regiments ſtatt gefunden. Der Kapſtain, welcher eins von 
den Detachements befehligte, die mehrere Bürger verwundeten, 
Ih ſich mit einem Grenobler und verlor durch einen Piſtolen⸗ 
chuß ein Ohr. Ein Sergeant⸗major deſſelben Regiments duel⸗ 
lirte fich mit einem Artilleriſten von der Linie, und 2 andere 
Duelle fanden zwiſchen Soldaten und Einwohnern ſtatt, die 
Erſtern wurden verwundet. — Der „Temps“ ſetzt hinzu: Man 
fürchtete, was viel wichtiger iſt, 12 den andern Morgen (24. 
März) eine Colliſſion zwiſchen einer genen Kompagnie der Ka⸗ 
noniere und einer N e des 35. Regiments, wel 
che an den Ereigniſſen vom 11. und 12. Theil genommen hatte. 
Am Abend des 23. hatte der General alle erdenkliche Maßregeln 
. huge n genommen. — (J. du Commerce.) Die Redacteure 
„Avenir“ find von Rom zuruͤckgekommen. Nur mit großer 
Mühe haben ſie eine Audienz beim heil. Vater erlangen koͤnnen, 
der ihnen ſeine Zuſtimmung zu ihrem Plane, eine Allianz zwi⸗ 
\ n der Freiheit und dem Chriſtenthume zu ſtiften, rund abge⸗ 
lagen hat. Herr Lammenals iſt nicht mit zuruͤckgekommen, 
ſondern ſucht eine Zuflucht im Neapolitaniſchen, weil er hier 
wegen einer Schuld von 60,000 Fr. in das . wuͤrde 
wandern muͤſſen. — (Privatmitth.) Viele nennen das Verfah⸗ 
ren des Conſeils⸗Praͤſidenten in den 51 eiten von Gre⸗ 
noble (Perier iſt in Grenoble geboren) hartnäckig; wenigſtens 
bringt es ſchon jetzt traurige Früchte. Heute läuft die Nachricht 
ein von Duellen in Maſſe, welche zwiſchen dem zuruͤckgekehrten 
35. Regimente und den Buͤrgern von Grenoble, ſowie auch der 
Artillerie ſtatt fanden. Noch Schlimmeres * man fuͤr 
die nächften Tage. In Straßburg, Nancy, Metz, Rochefort, 
Nismes, Lyon, auf allen Punkten von Frankreich iſt Zündstoff 
die Menge: wer kann vorſehen, womit die naͤchſte Zukunft 
- [&rvanger ht? — Die zweite Seſſion findet unmittelbar nach 
r erſten fat, Das wäre ein kleiner Sieg, der die öffentliche 
Unzufriedenheit nur noch ſteigert. Perier hat einen ſchweren 
Stand und eine große Aufregung gegen ſich, die jede Schwierig⸗ 
keit in feiner Lage ihm zur Laſt legt. 
Heute wurde an der Kamm k und an der Börfe die Ankunft 
einer Depeſche angezeigt, welche die Ratification der 24 Ar⸗ 
t. kel bon Seiter Beſterreichs enthalte. Diele Nachricht mag 


nun gegruͤndet ober ungegruͤndet ſeyn, hielt dem uͤblen Eindruck, 
welchen die Briefe aus Holland und Belgien hervorgebracht hat⸗ 
ten, und die kriegeriſcher, als je, lauten, einigermaßen die Waage, 
doch fielen die Fonds etwas. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 29. Maͤrz. Man ſchreibt aus 
Herzogenbuſch vom 27. Maͤrz: „Hinſichtlich der Truppen 
zu Felde iſt wenig Beſonderes zu melden. Es wird jetzt nur ſel⸗ 
ten Urlaub ertheilt, und dann auch nur auf kurze Zeit.“ — Aus 
Breda wird berichtet: „Ueber den Zweck der kuͤrzlich ſtattgehab⸗ 
ten häufigen Truppenmuſterungen dürfte man bald etwas Naͤ⸗ 
heres erfahren. Viele Gerüchte ſind daruͤber in Umlauf, doch da 
ſich mit Sicherheit nichts daraus entnehmen laͤßt, ſo theilen wir 
ſie nicht 12 325 1 5 = Ben, daß — neue Or⸗ 

aniſation im Perſonale des ſtehenden Heeres, ſo wie der Schut⸗ 
dein, der Hauptzweck iſt.“ Nee 8 


Der Altonaiſche Merkurius enthaͤlt das na * 
rivat⸗Schreiben aus Amſterdam — 1 24. Mine Ser 
tand der Sachen hat ſich verändert. Frankreich und England 

verlangen, daß unſer König damit anfange, die 24 Artikel zu 
rat fiziren, da man alsdann Modificationen treffen werde. Un⸗ 
fer König dagegen verlangt erſt Modificationen und verſpricht 
alsdann ſeine Ratification. Ueber dieſen nenn ift der 
Courier⸗Wechſel in den letzten 14 * 15 ſehr Ubhaft geweſen. 
Der Graf Orloff ſcheint endlich vom Koͤnige eine beſtimmte Ant⸗ 
wort gefordert zu haben. Dieſe iſt vorgeſtern Abend (Donner⸗ 
ao) erfolgt und zwar verneinend ausgefallen, indem der König 
bei 5 daß er in keinem Falle und unter keiner Bedin⸗ 
gung den Traktat unterzeichnen würde, bevor die Modificationen 
1 Hierauf haben die Geſandten der großen Mächte 
im Haag geſtern im Namen ihrer Regierungen eine Erklaͤrun 
erlaſſen, in welcher fie dem Könige zu erkennen geben, daß, weil 
er bei feiner Weigerung beharre, er nicht mehr auf fie zu zahlen 
habe, daß Alles, was daraus entſtehen möchte, ihm zur Laſt 
fallen werde. Graf Orloff hat darauf geſtern feine Abſchieds⸗ 
Audienz gehabt und geht heute (Sonnabend) nach London ab. 
Die Privatmittheilung aus dem Haag, der ich dieſe für zuverläͤſ⸗ 
fig angegebenen Nachrichten verdanke, fügt am Schlusfe hinzu, 
dennoch wuͤrden die in London befindlichen Geſandten Rußlands 
und Preußens den Traktat nicht gleich ratifiziren, ſondern erſt 
Befehle von ihren refp. Höfen abwarten. i e werden 
die Ruͤſtungen bei uns mit Eifer fortgeſetzt. Seit vier Wochen 
arbeitet man in Naarden an Patronen, und täglich werden da⸗ 
felbft 15,000 Stuͤck verfertigt. — Auf unfere Fonos haben dieſe 
auch an unſerer Börſe verbreiteten Nachrichten allerdings einigen 
nachtheiligen Einfluß gehabt, aber nicht den geringften auf di 
Stimmung der Gemüther. Man . es erlebt haben, um es 
zu glauben, daß in fo kurzer Zeit eine fo gaͤnzliche Sinn sande⸗ 
rung in einem Volke ſich offenbaren kann. Die Nation ſchien 
bis dahin aller Theilnahme an den öffentlichen Angelegenheiten 
wie abgeſtorben; ein engherziger Egoismus ſchien alle Intereſ⸗ 
ſen vereinzelt zu haben. Se war im Laufe der letzten N 
Jahre durch dien age zerriſſen worden, die ſich zum Theil v⸗ 
fremden Mächten abhängig gemacht hatten. Ariſtokraten, Pas 
trioten, Orangiſten ſtritten ſich um die Herrſchaft; dann Ache 
fich die zerruͤttenden Einwirkungen der franzoͤſiſch⸗demokrati 
Grundfate; dann trat die Franzöſiſche l ein, die a 
Parteiungen ein Ende machte und einen gemeinfchaftlichen 


aß 
gegen die gemeinfopaftlichen Unterdruͤcker erzeugte. Mi der 


ſtauration hätte ein neuer Geiſt erwachen konnen, aber ein freind⸗ 
7 Intereſſe trat wieder dazwiſchen; das Land, ſtatt ſelbſt⸗ 
ftändig unter den Mächten aufzutreten, wurde wieder der Theil 
eines Ganzen, deſſen widerſtrebende Elemente nie mit einander 
ſchmolzen werden konnten. Neid und Mißtrauen erſtickten 

alle edlere Gefühle, und ein Jeder ſcheute ſich, einem Vaterlande 
Opfer zu bringen, die nicht mehr dem angeſtammten allein iu 
Gute kommen ſollten. Seit der Belgiſchen Revolution aber ift 
es, als ob man aus einem boͤſen Traume erwacht waͤre. Die 
alte Nation hat ſich ſelbſt wiedergefunden, frei von aller fremden 
Beimiſchung, die ſo lange ihre Entwickelung hemmte. Holland 
iſt wieder dos Land der Oranier geworden, und der Oranier wie⸗ 
der der Fürſt Hollands; das fo lange richt gekannte Gefühl, 
Eins zu ſeyn mit allen feinen Landsleuten und mit feinem Re⸗ 
genten, die Gefahren des Augenblicks, die Gerechtigkeit der 
Sache, der untadelhafte Charakter des Staatsoberhauptes und 
ſeiner Umgebungen; des Alles hat die Herzen den begeiſternden 
Eindrücken der Beiſpiele großherziger Aufopferungen einer fruͤ⸗ 
beren Zeit geöffnet. So gewagt auch die Erklarung des Königs 
ſcheint, o hat er doch nur die augemeine Meinung ausgeſpro⸗ 
chen; denn es iſt nur Eine Stimme darüber, daß die Ehre d 
Nation um jeden Preis gerettet werden muͤſſe und man ſich keine 
Bedingungen dürfe vorſchreiben laſſen. Ei e groͤfere Ueberein⸗ 
ſtim mung ver Geſianungen eines Volkes in gefahrvollen Zeiten 
hat man wohl nie erlebt. Ungeheure Opfer aller Art find ohne 
Murren gebracht worden; keine Klage wurde vernommen; un⸗ 
ſere ße iſt frei, und doch iſt keine einzige freche Oppoſitions⸗ 
ſchrift in dieſer Zeit erſchienen. Den endlichen Sieg der guten 
Sache bezweifelt Niemand; ſo klein die Nation auch iſt, ſo hat 
fie verhaͤltniß maͤßlg ungeheure Kräfte aufzubieten, und fie wird 
nicht damit geizen. Faſt ganz Europa iſt dieſem Lande zinsbar; 
wir ſind keinem Lande ſchuldigz wir beſitzen an Java eine der 
reichſten Kolonieen der Welt, fie wirft ſchon mehr ab, als fie 
koſtet, und wird mit jedem Jahre einträglicher werden; unſer 
Handel mit Deutſchland iſt betraͤchtlicher, als er feit 16 Jahren 
geweſen, und fo mißlich unſere Lage Vielen bisher geſchienen 
daben mag, ſo moͤchten die beſſer Unterrichteten im Auslande 
doch dieſe Anſicht nicht theilen; denn es iſt unglaublich, welche 
Maſſe unſerer Fonds in den letzten Zeiten für Engliſche Rech: 
nung aufgekauft worden; auch Schweizer, Preußen und Ruf: 
fen haben anſehnliche Summen ankauſen laſſen. Alle die auf⸗ 
ezaͤblten Vortheile werden jetzt aufs Spiel geſetzt; aber wenn 
olland ſich nicht ſelbſt verläßt, und dafür, glaub ich kann man 


ich verbürgen, fo wird es nicht verlaſſen bleiben, und anderen J 


edlen Völkern, die ihre Unabhängigkeit behaupten wollen, durch 
ſeine Beharrlichkeit zum ermunternden Beiſpiel dienen.“ 
. Belgien. 

Brüffel, vom 27. Maͤrz. Nachdem in der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Repräfenranten: Kammer mehrere Abt ilungen 
kes Budgeis faſt ohne Erörterungen angenommen worden waren, 
ging man zu dem Amendement der Herren Delhougne, Les 
elercq und Fallon, in Bezug auf die drei erſten Artikel des 

K püels der öffentlig en Schuld, über. Dieſes Amend ment be⸗ 
weckte, die Kredite zur Bezahlung der Summen, welche Hol: 
lan den 24 Artikeln gem aͤß erhalten ſoll, nur inſoweit zu bewil⸗ 
ligen, als die Cat ekdiyungen für die Nachtheile, weiche Bil⸗ 
en aus der verzögerten Annahme von Seiten Hollands erwach⸗ 
en, davon in Abzug gebracht fern wü den. Har von Meu⸗ 
lenaere bekaͤmpfte dieſes Amendement und ſahte: „Wenn wir 
den Vorſchlag annahmen, ſo wünden unſere Feinde vielleicht An⸗ 
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der welche der Wuͤrde des Landes zuwider wären. Nach dieſen 


laß daraus nehmen, die M:inung zu verbreiten, daß Belgien 
ſich der getreuen Ausführung des Traktates zu entziehen ſuche. 
Der Vorſchlag iſt außerdem aber auch unnütz, da er der Reale⸗ 
rung nur eine moraliſche See auferlegen ſoll. Ich 
habe bereits die Ehre gehabt, Ihnen zu ſagen, daß wir der Lon⸗ 
doner Konferenz die Nachtheile auseinandergeſetzt haben, welche 
für unſeren Handel, für unſeren Gewerbfleiß und Ackerbau aus 
der verzoͤgerten Annahme des Traktates entſtehen. Hierauf hat 
die Regierung ihren Anſpruch auf eine billige Entſchaͤdigung be⸗ 
gründet, und fie hat die Hoffnung, eine ſolche von der Konfe⸗ 
renz zu ſehen. Es ſcheint mir demnach erwieſen, daß das Amen⸗ 
dement gefährlich und unnütz iſt. Die ehrenwerthen Mitglieder 
find der Meinung, daß daſſelbe dem Minifterium eine neue 
Kraft verleihen würde, indem die anderen Mächte darin einen 
Beweis der Geſinnungen der Repraͤſentanten erblicken könnten. 
Sie haben aber bereits der feſten Stellung, welche die Regierung 
angenommen hat, Beifall gezollt, und die patriotiſche Untere 
ſtuͤtzung, welche das Miniſterium in der Kammer gefunden hat, 
muß alle Mächte überzeugen, daß man vergebens verſuchen wuͤr⸗ 
de, Belgien Bedingungen oder Modificationen aufzuerlegen, 
or⸗ 
ten, welche von der Verſammlung mit Beifall aufgenommen 
wurden, nahmen obengenannte Deputirte ihr Amendement zu⸗ 
rück. — Im Independant lieſt man: „Seit geſtern Abend 
Rab hier krieger iſche Gırüchte im Umlauf. Man ſagt, daß nach 
nkunſt eines Couriers aus dem Haag verſchiedenen Corps Bes 
fehle gegeben worden ſind, ſich in zwei Tagen marſchfertig zu 
halten. Wie wußten bereits, daß hohen Ortes vor mehreren 
Deputirten de Rede davon geweſen war, daß man ſich darauf 
vorbereiten muͤſſe, die Streitigkeiten mit Holland durch die Ge⸗ 
walt der Waffen zur Entſcheidung zu bringen. Wir muͤſſen da- 
her glauben, daß wir uns der Entwickelung naͤhern, und daß die 
Belgiſche Armee bald Gelegenheit haben wird, die Fehler und 
Unglücksfall des Monats Auguſt wieder gut zu machen. Wenn 
man ſich der ſeit einigen Tagen ſo oft wiederholten energiſchen 
Erklärungen des Herrn von Meulenare und der Bemerkungen 
des Memorial Belge über die Diplomatie erinnert, fo wird man 
ich uber eugen, daß wirklich Anz ichen zum Kriege vorhanden 
d, und daß der Kong von Holland weiter als jemals davon 
entſernt iſt, in die Ratifikation des Traktats zu willigen.“ — 
Aus Weflcapelle in Flandern ſchreibt man, daß die Hollaͤndi⸗ 
ſchen Kanonierböte ſeit einigen Tagen wieder die Stellungen 
eingenommen haben, welche ſie im Monat Auguſt des vorigen 
es inne hatten. 7 
Brüffel, vom 28. März. Der a. de enthaͤlt 
folgende Nachſchriſt: „Man verſichert uns, daß ein hollaͤndiſches 
Corps von 6000 Mann in der vorgeſtrigen Nacht in Eyndhoven 
angekommen iſt, und daß die hollaͤndiſche Armee ſich auf eine 
Bewegung auf der ganzen ini: vorzubereiten ſcheint.“ as 
Memorial Belge ſagt: „Was uns betrifft, fo zweifeln wir 
nicht, daß der König von Holland auf feinem Sinne beharren 
werde, und die Antwort, welche Graf Orloff jenem Monarchen 
ertheilt hat, beſlaͤrkt uns noch in unſerer Ueberzeugung. Aber 
wir glauben auch, daß zwiſchen dieſer Geiſtesſtimmung des Koͤ⸗ 
igs Wilhelm und einen Ent a luß der Art, wie die offentlichen 


ni 
Blätter ſeit einigen Tagen be uͤrchten, ein weiter Zwiſchenro um 
liegt. Obgleich fie nicht un moglich iſt, jo glauben wir doch bis 
jetzt nicht an eine Wied raufnahme der Feindſeligkeiten. 

In der Emancipation heißt es: „Es herrſcht eine unge⸗ 
woͤhnliche Thaͤtigkeit in den Bureaus des Kriegs⸗Departements 


und des Generalſtabes. Geſtern Abend ſpaͤt wurden noch viele 
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2 enn General Desprez berufen. Man fpricht von Be⸗ 
en, 
ſich der Graͤnze zu nähırn,” 


Italien. 


Rom, vom 20. März. Krieg oder Frieden? Frieden. Die 


biefigen Dinge wenigſtens ſcheinen eine Wendung zu nehmen, 
welche eine ſolche Antwort rechtfertigt. In der großen Rede, 
welche Herr Perter am 7ten d. in der Deputirten⸗Kummer bielt, 
werden die Ikalienſſchen Angelegenheiten zwar nur im Allgemei⸗ 
nen berührt, als umeif und unvollendet. Die wahren Geſin⸗ 
nungen des Miniſteriums geben ſich aber durch die Zuruckberu⸗ 
des Hrn. Gollois hinlänglich kund. Man verſichert, daß 
Praſident des Conſeils außerſt aufgebracht iſt, und daß dos 
Franzoͤſiſche Kabinct energiſch und beſtimmt feinen Unwillen uͤber 
bie Verfahrungsweiſe bei der Einnahme von Ankona ausgedruckt 
hat. Es ward uͤberraſcht; Gallois hat feine Befehle uͤberſchrit⸗ 
ten, um fo tadelnswerther, als feine Inſtructionen durchaus 
precis und klar waren. Auf der Stelle folgte daher der Befehl, 
der ihn von ſeinem Poſten ruft, und man 115 > von ihm die 
ſtrengſte Rechenſchaft. Der Baron La Suſſe, Schiffskapitain, 
ſchon hier, und wird wabrſchrinlich heute noch nach Ankona 


abgehen. Dies iſt die erſte Genugthuung. Ob die Zurückberu⸗ 


ſung des Oberſten Combes nachfolgen wird, iſt hier noch unbe⸗ 
kannt. Dieſer, der eigentich Ankona eingenommen hat, gab 
den Römern ſtaͤrkern Anſtoß, als Gallois; allein es heißt, er ſey 
ein untergeordneter Offizier, und es muß ſich moch ausweiſen, 


ob er nach erhaltenen Befehlen oder auf eigenen Antrieb handelte. 


Merkwürdig enug iſt, daß zwiſchen beiden Herrn, Gallois und 
Combes, Mißhelligkeiten, bis zur Ausforderung, über die An⸗ 
kona ' ſche Begebenheit entſtanden waren; auch hierüber werden 
wir bald das Nähere erfahren müſſen. Unterdeſſen kann der 


Schritt Perier’s zur Suͤhne nur guͤnſtig von Oeſteneich betrach⸗ z 


tet werden; eine ruhigere Stimmung der Gemüther iſt hier ein: 
getreten; man iſt nicht mehr fo geſpannt, und die Saͤle der Di: 
Plomaten und der Großen find der eleganten Welt wieder geöff: 
net. Wie verſchieden in Paris die Einnahme von Ankona ge⸗ 
wirkt 5 geht deutlich genug aus den Tages blaͤt ern hervor; 
jedoch ſcheint es, daß nur i 
gen den Angriff auf dieſe Stadt billigen, Aus dem Munde eines 
bedeutenden, nach Neapel durchpaſſirten Reiſenden vernahm ich, 
daß der Admiral de Rigny noch weit erzürnter uber dieſe Barba⸗ 
rei war, als der Präfivent ſelbſt, und ſich in den fiärkfien Aus⸗ 
drücken daruber geäußert hat. Der Franzöſiſche Konſul in den 
Römiſchen Staaten, Hr. Beyle, als Schriftſteller unter einem 
andern Namen beruͤhmt, hat ſich von Civita⸗Vecchia nach An⸗ 
kona begeben, um das dortige Rechnungsweſen in Ordnung zu 
bringer. Der Oberſtlieutenant Ruspolt, welcher in der Feſtung 
Ankona kommandirte, 8 jetzt hier, und erwartet, auf ſein Zim⸗ 
mer beſchraͤnkt, den Ausgang feiner Angelegenheit, Ein neuer 
bedeutender Grund fuͤr die oben angedeuteten 8 
en, iſt die Gegenwart des Herrn Seymour in Rom. Dieſer 
iplomat hat ſein Hotel verlaſſen und eine Privatwohnung be⸗ 
0 en, welches auf einen laͤngern Aufenthalt hinweiſt. Er hat 
1 Monſignor Cappaccini und bei dem Kardinal⸗Staatsſekre⸗ 
tair Beſuche 5 und ward vorgeſtern von Sr. Heiligkeit 
empfangen, Außer der Wichtigkeit ſeiner hieſigen Stellung, iſt 
dieſelbe gleich der von Sir Brook Taylor im vergangenen Jahre 
hiſtoriſch intereſſant, ja in der That wohl beiſpiellos. Wir ſehen 
Individuen als Privatperſonen und zugleich als Diplomaten 


e mehreren Regimentern gegeben worden ſeyn ſollen, 


enige, ſelbſt der Schreſer, im Her⸗ 


daß die Anſichten Frankreichs bei dieſer Expedition ga t d 
eh aba naten. dE mene abe uu lan ganz mit ben 


des 
Franzöſiſchen Kabinets rar rechtlich und erſprießlich . — 


eben 
— 


äblich die Sprache jener Herren. Ich wiederhole, nur die 
Deathwendigtel kann mit ſtarker Dew aufrühreriſches Um: 
waͤlzen von der einen, ein fanatiſches Ruͤckdraͤngen von ber an⸗ 
dern Seite verhindern und das Beſtehende erneuert feſthalten. 


Won der italiänifchen Gränze, vom 2öften März. 
Ungeachtet der Aufregung, welche die Gegenwart der dreifarbi⸗ 
gen Fahne in Mittelitalien hervorgerufen hat, berrſcht im lom⸗ 
rdiſch⸗venezianiſchen Koͤnigreiche die tiefſte Ruhe, und der 
Geiſt des Karbonarismus ſcheint gaͤnzlich verſchwunden zu ſeyn. 
Der Fremde wuͤrde dieſſeits des Po gar nichts von dem Allen, 
was auf dem benachbarten paͤpſtlichen Gebiete vorgeht, wahr⸗ 
nehmen, wenn er nicht jetzt häufiger als ſonſt auf den nach jener 
Richtung führenden Heerſtraßen Truppenkolonnen und Geſchuͤz⸗ 
zen begegnete. — Zu Mailand waren vor etwa acht Tagen zwei 
aus Deutſchland friſch angekommene Regimenter eingerückt, wo⸗ 
durch jedoch etwa nur der Zahlbeſtand der frühern Beſatzungs⸗ 
Truppen dieſer Hauptſtadt wieder ergaͤnzt iſt, von denen drei 
oder vier Bataillons vor Kurzem Mailand verlaſſen hatten. 


D eſterreich. 


Wien, dom 28. März. Ueber die Beendigung der Miſſion 
det Feldmarſchall⸗Lieutenannts Grafen Klam in Berlin verlau⸗ 
et nichts im Publikum; doch kann man bei den freundlichen 
a zwiſchen unſerm und dem Berliner Hofe überzeugt 
ſeyn, daß dabei nur das Beſte zur Beruhigung Europas be⸗ 
zweckt wurde. Die Papiere find fortwährend im Steigen und 
man fängt hier an, mit weniger Beſorglichkeit in die Zukunft 
N Nicht felten hört man fagen: Die belgiſche Frage 
ſt ſchon geordnet, und jene Italiens wird es bald ſeyn. In⸗ 
deſſen zeigt der Vorfall 115 Bologna die in den Legationen herr⸗ 
ſchende gefährliche Volksſtimmung, und bevor bie nen 
Schweizerregimenter nicht in den aktiven Dienft des roͤmiſchen 
Stuhls aufgenommen ſeyn werden, iſt voraus zuſehen, daß die 
Ordnung daſelbſt nicht wohl von der römischen Regierung allein 
ne werden kann. Täglich werden im diplomatiſchen 
orps Gaſtereien zu Ehren des neuen engliſchen Botſchafters, 
Sir Frederick Lamb, veranſtaltet, der die allgemeine Achtung in 
einem vorzüglichen Grade genießt, und fuͤr einen ſehr geſchick⸗ 
ten Geſchaͤftsmann gilt. Mit London werden lebbofte Unters 
dlungen gepflogen; man weiß jetzt, daß das engliſche Mini⸗ 
um die Belegung von Ankona, beſonders aber die Art, wie 
ie vorgenommen wurde, ſehr mißbilligt. In London war man 
dorh r der Meinung, der Papſt würde gegen die Abſendung eis 
ner franzöfiichen Expedition dahin nichts einwenden, und hatte 
alſo auch nichts dagegen. Allein nun, da die feierlichen Prote⸗ 
ſtationen des heil. Vaters durch ganz Europa erſchallt find, fo 
man auch in London ernſtlich ein Unternehmen tadeln, daß die 
gefährlichſten Verwicklungen nach ſich ziehen kann. Es wäre 
wohl moglich, daß die (angebliche) Erſcheinung engliſcher Schiffe 
vor Ankona für eine der franzoͤſiſchen Regierung gegebene War⸗ 
gelten konnte, und daß man in London der Anweſenheit 
der Sue in Italien wenig traute, auch uͤberhaupt die eige⸗ 
nen Intereſſen nicht fo ſehr perkennte, als mar \ 
ris glaubt. Ware das engliſche Minifterium in dem Falle, hir: 
über den Anfichten der Oppoſition nachzugeben, fo beruhte das 
mte Bündniß zwiſchen England und Frankreich auf keiner 
ehr ſoliden Baſis; ſondern nur auf einer vor nicht langer Zeit 
entſtandenen Sympathie beider Länder, die im Konflikte der ges 
genſeitigen Intereſſen nur ephemer ſeyn kann. Es iſt nicht 
wahrſcheinlich, daß das engliſche Kabinet den fortwährend wach⸗ 
ſenden Einfluß Frankreichs auf die das mittellaͤndiſche Meer be: 
raͤnzenden Staaten noch lange gleichgültig anſehen könne; 
ankreich hat [yon durch feine eigenen Häfen am mittellaͤndi⸗ 
chen Meere, durch ſeine Beſatzungen in Morea, und durch den 
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als man vielleicht in Pas - 


Beſitz der nordafrikaniſchen Küfte, wichtige Stationen inne, die 
jenen von Gibraltar und Malta bald die Wage halten. — Von 
der Londoner Konferenz uͤber die griechiſche Angelegenheit ift Hrn. 
Stratford Canning au getragen worden, die Pforte von der 
Wahl eines Souverains fuͤr Griechenland in der Perſon des 
Prinzen Otto von Baiern zu unterrichten. Man vermuthet 


daß die Pforte, welche gegen den früher gewählten Prinzen Leo⸗ 


pold nichts einzuwenden fand, auch mit der neuen Wahl zufris⸗ 
den ſeyn werde. Hr. Stratford Canning unterhandelte fort⸗ 
waͤhrend mit dem Reis⸗Effendi, wegen Erweiterung der grie⸗ 
chiſchen Graͤnze, und man verſprach ſich einen guten Erfol 

Allein beim Abgang der letzten Poſt hatte er die gebräuchlich 
Antritts⸗Audienz beim Großherrn noch nicht erhalten, was in 
Konſtantinopel auffiel, und faſt glauben machte, Se. Hoheit 
wolle erſt den Gang der Unterhandlungen abwarten, da ſonſt 
gewöhnlich den fremden Botſchaftern bald nach ihrer Ankunft 
der Tag zur Anteitts⸗Audienz beſtimmt wird. ö s 


4 


Laibach, vom 19. März. (Tyroler Bote.) Es iſt bereits 
ein Jahr vorüber, als unſer vaterlaͤndiſches Regiment, Prinz 
Hohenlohe⸗Langenburg, dem Rufe der Pflicht und der Ehre fol- 

end, nach Italien abmarſchirte, wo es zum Theile die Garni⸗ 

onen von Padua und Ferrara bildete. Geſtern brach auch das 
erſte Batalllon der Landwehr des gedachten Regiments nach ders 
ſelben Beſtimmung von hier auf. 


— ä — u 
7 


Preßburg, vom 22. März Seitdem die Beſetzung An⸗ 
kona's durch die Franzoſen bekannt wurde, werden in Ungarn 
die Kriegsruͤſtungen mit doppeltem Eifer betrieben. Einige noch 
bier verhliebene Reſte der in Italien befindlichen Regimenter ha⸗ 

en Befehl zum ſchleunigen Aufbruch in dieſes Land erhalten, 
und von Paſtb aus hat ſich bereits am 15. d. M. der dort befind⸗ 
liche Reſt des Regiments Eſterhazy in Bewegung geſetzt. Neuer⸗ 
dings ſollen auch mehrere Bataillons von den Grenzregimentern 
zum Abmarſche beordert ſeyn. Es find auch m hrere große Kon⸗ 
krakte über Getreide, Pferde und andere Kriegsbeduͤrfniſſe mit 
Lieferanten abgeſchloſſen worden, und in den Moaturkommiſſio⸗ 
nen bemerkt man eine bedeutende Thaͤligkeit. 


Mailand, vom 23. Dur Wie groß die durch Franzo⸗ 
ſen veranlaßte Aufregung in Mittelitalien auch iſt, ſo herrſcht 
doch nur Eine Stimme über die Klugheit, Umſicht und Men⸗ 
ſchenfreundlichkeit, wemit ſich die O ſterreichiſche Truppen in 

den Legationen benehmen, und alle Wohldenkenden betrachten 

fie als Erretter in dieſem von Anarchie zerruͤtteten Lande. Man 

wendet Alles an, um einſtweilen durch bloße Demonſtratio gen 

die Ruhe zu erhalten. So wiſſen die in die L.gationen eingerück⸗ 

ten Ocſterreichiſchen Soldaten, daß, wenn Fuoco kommandirt 

wird, fie nur zum Schein anlegen; heißt es aber „J uuer“, fo 

gilt es Ernſt. 


Deut ſchla n d. 


München, vom 27. März. In der heutigen Staats⸗ 
Zeitung lieſt man: „Die neue Würzburger ku ih 
und mehrere Deutſche Blätter ſchreiben ihr nach: „„Das Ap⸗ 


pellat ons⸗Gericht des Iſarkreiſes habe bei der Staats⸗Regie⸗ 
rung eine Proteſtat 'on eingereicht gegen die Reſkripte der Ver⸗ 
waltungsſtellen, in welchen der Rhein⸗Baſerſche Verein für 
Preßfreſheit und der Würzburger Natjonal⸗Verein als verbre⸗ 
cheriſch bezeichnet worden.““ Wir zweifeln nicht, daß es der 
Oppoſit on angenehm waͤre, in din Juſtiz⸗Beboͤrden Vertreter 
unerlaubter Vereine zu finden, Edanen aber die Verſicherung ge: 
ben, daß alle an die Staats⸗R gierung gelangte Erklaͤrungen 
von Juſtizſtellen ſich in einem den Behauptungen der Neuen 
Würzburger Zeitung durchaus entgegengeſetzten Sinn ausſpre⸗ 
den, und daß die Königl. Vrordnung vom 1. März bei dem 
geſammten Richterſtande der Monarchie jenen puͤnktlichen Voll⸗ 
- zug gefunden hat, welchen kein Mann der Geſetze und kein 

Fund der beſtehenden beſchwornen Verfaſſung ihr verſagt hat, 
noch verſagen konnte.“ ; 


„Wiesbaden, vom 30. März. Heute iſt die dießjahrige 
Sitzung der Landſtaͤnde des Herzogthums N Mau von Sr. Her: 
zog. Durchlaucht perfönlic) mit einer Rede eröffnet worden, in 
welcher folgende Stelle vorkommt: „Eine wichtige Arbeit, wel⸗ 

che zu beendigen iſt, iſt die Prüfung der Kaſſentrennung. Mit 
Gründlichkeit und Umſicht hat ſie die Herrenbank vollzogen. 
Daß auch die Deput rten⸗Verſammlung mit ſtrenger Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Unparteilichkeit ſich daruber ausſpreche, I gt in 
den Erwartungen des Landes, wie in me nen eigenen Wuͤnſchen. 
Denn der Pflicht der G rechtigkeit gegen meine Unter thanen will 
ich vor Allem und auf das Vollſtändigſſe Genüge leiſten. Kein 
Opfer wird mir jemals zu ſchwer ſeyn, welches ſie von mir for⸗ 
dert. Wenn aber der Beweis geführt iſt, daß die Domainen⸗ 
kaſſe ihre Verpflichtung zu Lande slaſten vol kommen erfüllt habe, 
dann wird von weiteren unbegründeten Anſprüchen abgeſtanden 
werden. Nach den Hausgeſetzen find der Beſitz der Domainen 
und des Regierungsrechis von einander unzertrennlich. Durch 
mein Haus ſind die Do nainen mit dem Lande verbunden. Zu 
keiner Zeit in einem andern, als dem Beſitze meiner Vorfahren, 
iſt ihre rechtliche Natur durch die Verfaſſung unveraͤndert geblie⸗ 
ben. Durch das Recht der Erbfolge in meiner Hand vereinigt, 
ſiad fie mir anvertraut als ein heiliges Pfand der unabhängigen 
und wuͤrdigen Stellung der Regenten dieſes Landes. Die Pflicht 
gegen mein Haus und mein Land erfordert, daß ich ſie unange⸗ 
taftet erhalte. Daß mein Entſchluß hierin unerfchütterlich iſt, 
davon habe ich in dem vorigen Jahre den Beweis geliefert.“ 


Dresden, vom 1. April. Ihre Koͤnigliche Hoheiten der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen ſind geſtern 
Abend vor 10 Uhr zum Beſuch 
niglichen Palais abgeſtiegen. 


Miszellen. 


Der erſte Cholera⸗Kranke in Koͤuigsberg war, nach der KH: 
nigsberger Cholera⸗Zeitung, der Schuſtermeiſter Joh. Chriſt. 
Kröhnert, der letzte nähere Verwandte Kant's, ein Schweſter⸗ 
fohn des Philoſophen. Er lebte, 74 Jahre alt, im grd ten 
Elende, und erhieit von einer Geſellſchaft Verehrer Kank's eine 
monatliche Unterſtüͤtzung. 
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liebe 


allhier eingetroffen und im Kö: 


Dresden, vom 30. Marz. Githe's Tod hat auch hier die 
allgeme nſte Theilnahme gefunden. Er nahm an allem, was 
für die Kunſt hier geſchah, lebhaften Antheil und wurde eine 
Stüße unſerz Kunſtvereins. Schon vor 64 Jahren befuchte er 
von feinem Univerſitaͤtsaufenthalt in dal aus auf Oeſer's 
Rath Dres den und ſah da zum erſten Mal unſere Gallerie, Da 
er nie weder in Wien noch in Berlin geweſen iſt, ſo waren ſeine 
wiederholten Beſuche Dresdens eine doppelt willkommene Er⸗ 
ſcheinung. Die hieſige General⸗Direction des Koͤnigl. Theaters 
wurde durch die Beihuͤlfe des Hofraths Tieck in den Stand ge⸗ 
ſetzt, da er fich von ſelbſt dazu erbot, ſchon gie am 29, eine 
ang meſſene Todtenſeier zu veranſtalten. öͤthe's Iphigenia 
gehoͤrt durch die 1 Darſtellungsgabe einiger Mit⸗ 
glieder der hieſſgen Bühne zu den vorzuͤglichſen. Beſonders 
entwickelte Emil D vrient als Oreſtes eine ſeltene Virtuoſitäͤt 
durch eine meifterhafte Durchführung. Die Art, wie er des 
Wahnsinnigen Viſton der Pelopiden darſtellt, möchte ſchwerlich 
je übertroffen worden ſeyn. Wolf's große Kunft erlag ſchon fruͤ⸗ 
* dem Mangel der oben Kraft. Die diesmalige Vor⸗ 

ellung erbielt durch die beſondere Beſtimmung eine noch hoͤhere 
Weihe. Nach dem Schluß vereinigten ſich die 4 von denen, 
welche in der Iphigenia geſpielt hatten, zur Declamation des 
von Tieck gedichteten vierſtimmigen e zum Andenken des 

oßen Dichters, alle 4 in weiße Mäntel antik „rapirt. Ein 
jeder ſprach ein vollwichtiges Wort uͤber die Univerſalität des 
Betrauerten. Dante und Shakeſpeare nehmen den Ebenbürdi⸗ 
gen dort in ihre Mitte. Da fonute freilich Schiller ihm nicht 
die Hand reichen! Jetzt oͤffneten ſich im Hintergrunde, der die 
Säul:nhalle eines Tempels darftellt, die Wolken. Goͤthe's von 
Rauch hoͤchſt char aa gearbeitetes Marmorbild, das 
wahre Original in carrariſchem Marmor, in Beſitz des Hrn. v. 
Quandt, empfing den Lorbeerkranz, chen herab fü 
ſenkend feinem Haupte zuneigte, während Egmont unten 
Beſtimmung noch näher deutete. Ihm zur Rechten Gotz und 
ſeine liebe Hausfrau, zur Linken Leonore und Taſſo, daneben 
noch Fauſt, eine adfichtlich etwas verhüllt gehaltene Figur. Nach⸗ 
dem dieſe lebenden Bilder von den Sprechern vorn he leben. 
volle Bezeichnung erhalten hatten, wobei beſonders bei Egmont 
auch das juste milieu ſeinen Antheil erhielt, ſchloß fich der 
Epilog mit einem vierſtimmig wiederholten: und wir, die wir 
hier noch A ree wir wollen ihn bewundern, ehren, 

n. Der letzte Satz aus Beethovens Duverture fiel ein. 
Das vollgedraͤngte Haus ſtimmte nun in die Huldigung ein. 


Mit zwei Beilagen 


— 
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Erſte Beilage zu Nro. 84. der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 7. April 1832. 


Miszellen. 

Leipzig, vom 30. März. Die ſeit einiger Zeit bei uns 
fortdauernd herrſchende ſchoͤne Witterung ſtaͤrkt die Hoffnung, 
den bisher beſtandenen trefflichen Geſundheits⸗Zuſtand unferer 
Stadt und ihrer Umgegend auch fernerhin erhalten zu ſehen. 
Wir werden dadurch zu den guͤnſtigſten Erwartungen für die 
nahende Jubilate⸗Meſſe und deren zahlreichen Beſuch berechtigt. 
Seit geſtern ſind bereits mehrere Tifliſer Kaufleute in unſeren 
Mauern eingetroffen. 


Der Flora zu Folge hat Hr. Saphir blos Titel und Rang 
eines Hoftheater⸗Intendanz⸗Mathes, jedoch ohne alle Funk: 
tion, erhalten. 


Ein deutſcher Theater⸗Unternehmer, Herr Lewald, beabſich⸗ 
tigt in kurzem zwoͤlf aus den Schillerſchen Miifterwerfin beſte⸗ 
hende Vorſtellungen auf einer der Pariſer Buͤhnen von deutſchen 
Schauſpielern, unt er denen ſich auch Madame Schröder befin⸗ 
det, aufführen zu laſſen. 

In Paris iſt waͤhrend des ganzen Winters kein einziges Mal 
Schnee gefallen; die aͤlteſten Leute wiſſen ſich nicht zu erinnern, 
daß ein ſolcher Fall auch nur dreimal in ihrem Leben vorgekom⸗ 
men wäre; auch iſt er um fo merkwuͤrdiger, da der Nord: und 
Nordweſtwind, welcher Schnee zu bringen pflegt, 3 Monate 
hindurch der vorherrſchende war. 


„La Sentinelle du Jura“ theilt einen Vorfall mit, welcher 
einigermaßen die Geſchicklichkeſt der franzöſiſchen Schreiblehrer 
beweiſt. Ein junges Paar war im Begriff, den Ehekontrakt zu 
unterzeichnen. Die Braut hatte ſchon unterſchrieben, der Braͤu⸗ 


tigam ergriff die Feder ſehr ungeſchickt, machte einen noch viel ſchoͤnſt 


ungeſchicktern Zug auf das Papier, und behauptete, dieß genuͤ⸗ 
att der Unterſchrift. Es leuchtete ein, daß er nicht ſchreiben 
onnte; ſeine Braut war außer ſich darüber, und behauptete un⸗ 
ter Thraͤnen und Schwüren, einen Mann, der nicht ſchreiben 
elernt, nicht lieben zu koͤnnen. Die Hochzeitgaͤſte mußten wie⸗ 
der von dannen gehen, und der beſchamte Braͤutigam eilte in 
tödtlicher Verzweiflung, aber entſchloſſen zu — einem ib⸗ 
lehrer, kaufte ſich zwanzig Marken, ſchrieb die ganze Nacht hin⸗ 
durch, und vermochte ſchon am andern Morgen feiner Geliebten 
rtlichen Brief zu uͤberſenden, worin er fie beſchwor, ihm 

ihre Achtung wieder zu ſchenken. Die Hochzeit fand am andern 
Statt. Der Schreiblehrer ward dazu eingeladen, aber 

wenig fehlte, fo hätte er dieſe Verbindung, ſo ſchnell er fie ge⸗ 
fordert, fajt fo ſchnell wieder zerftört. Er gerieth nämlich 
mit dem Bräutigam in einen heftigen Wortwechſel: Diefer be⸗ 
hauptete, Liebe allein habe dieß Wunder bewirkt; Jener dage⸗ 
ben wollte den ganzen Erfolg der Methode Audoyer's zuſchrei⸗ 
en. Nur mit genauer Noth wurde der Streit am Ende beige⸗ 
legt. Der Schreiblehrer ſoll ſich dabei mit großer Mäßigung 
benommen haben, vermuthlich weil ihm daran lag, den fo merk⸗ 
würdigen Schüler nicht aus der 
zu ſeiner fernern Empfehlung zu benutzen. 


elt zu ſchaffen, ſondern ihn den 


In London hat ein dortiger berühmter Zihnarzt, Namens 
Cartwright, eine jährliche Einnahme von ungefähr 10,000 Pfd. 
Er ſelbſt geht zu Niemanden, als zum Konig; alle andere Mäns 
ner und Frauen muͤſſen zu ihm kommen. Dabei muͤſſen fie ſich 
aber 14 Tage vorher ſchritlich bei ihm melcen, und ein Billet 
von ihm erwarten, in welchem er ihnen den Tag, wo er fie em» 
pfangen will, beſtimmt. Bei ihm angelangt, wird man in 
einen elegant möblirten Saal geführt, wo mon zuweilen 2 Stun⸗ 
den warten muß. Hier findet man Herzoginnen und andere 
vornehme Damen. Die Wartenden werden einer nach dem an⸗ 
dern vorgelaſſen. U brigens ſoll Herr Cartwright durchaus kein 
Charlatan und ein ſehr g ſchickter Mann ſeyn. 


Nachrichten aus Afſiſi zufolge, iſt in der Nacht vom 12ten 
auf den 18ten d. M. die dortige Stadt und Umgegend aufs neue 
von einem ſchrecklichen Erobeben heimgeſucht worden. Die laͤnd⸗ 
lichen Haufe welche feit dem Erdbeben vom 13. Januar den 
Einwohner zur Zuflu ht dienten, find jetzt groͤßtentheils ganz 
eingeſtürzt, und die Bevoͤlkerung iſt genöthigt, unter freiem 
Himmel zu übernachten. Baſtia und Catanzaro find faſt dem 
Erdboden gleich gemacht, und die Einwohner befinden fich, rin 
von Klagen und Trümmern umgeben, im tiefften Elende. Die 
prachtvolle majeſtaͤtiſche Kirche Santa Maria degli Angeli, die 
bereits bei dem erſten Erdb ben ſehr gelitten, wurde ſo beſchlbigt, 
daß der kleinſte Stoß zu ihrem gaͤnzlichen Einſturze hinreichte, 
In der Nacht vom 14ten auf den Töten iſt auch wirklich in Folge 
einer leichten Erſchuͤtt erung das große Gewölbe mit dem ganzen 
Dache des mittleren Schiffes und fpäter das Gewoͤlbe und Dach 
des linken Seitenſchiff s mit vier Säulen eingeſtürzt; das rechte 
Nebenſchiff droht a e be mit dem Einſturz, desgleichen 
die Kuppel, die faſt ganz iſolirt da ſteht. So iſt denn eines der 
choͤnſten Kunſtdenkmaͤler, welches Italien beſitzt, feinem gaͤnz⸗ 
lichen Untergange nahe. 


Bericht über den im Februar d. J. erfolgten 
Ausbruch des Veſuv. (Aus einem Schreiben des prof Fr. 
Doff mann.) Schon fogleih nach unſerer Ankunft in Neapel 
war ſehr häufig recht ſehnſuͤchtig unſer Blick nach dem Gipfel 
des Veſuvs, dieſes merkwuͤrdigſten unſerer gegenwärtigen Nach⸗ 
baren, gerichtet geweſen, und die auffallende ſchon von hier aus 
ſehr gut ſichtbare Veränderung feiner Geſtalt, die er feit den letz⸗ 
ten 17 Monaten, welche wir in Sicilien verlebten, erfahren 
hat, zog in hohem Grade unſere Aufmerkſamkeit auf ſich. 

dem letzten feiner anſehnlichen Ausbrüche im Jahre 1822 naͤm⸗ 
lich hatte dieſer Gipfel nicht mehr die ſtumpf abgeſtutzte Borm, 
wie er fie früher beſeſſen hatte. Von den alten faſt auf allen 
Seiten gleich hohen Kraterraͤndern war damals nur der noͤrdliche 
Theil, welcher Punta del 3 wird, als eine vor⸗ 
ſpringende Zacke noch in feiner urſprünglichen Höhe von etwa 
3600 Fuß über dem Meere ſtehn geblieben, während die andern 
Theile durch die Gewalt jenes Ausbruchs u ere und bis 
auf reichlich 400 Fuß unter ihrer vormaligen Höhe zerftört wor: 
waren. In der Mitte der faſt wagerechten Linie, welche 
ſeitdem in der Anſicht von Neapel her den obern Umriß des Ber⸗ 


ges von der Baſis der Punta del Palo | ana ſuͤdlichen Kra⸗ 
terranbe bildete, hatte ſich indeß feit dem September v. I, als 
der Berg wieder zum erſten Male ſeit 1822 einen Lavaſtrom, 
auf der Seite nach Bosca tre Case, herabſchickte, eine kegelfoͤr⸗ 
mige Hervorragung gebildet, von welcher damals auch, wenn 
ich nicht irre, die Öffentlichen Blätter ſprachen. Dieſer Kegel, 
damals noch ſehr niedrig, iſt ſeitdem ununterbrochen gewachſen, 
und gegenwaͤrtig iſt er kaum noch 100 Fuß niedriger als die vor: 
genannte Punta. Dieſe merkwürdige Veraͤnderung, und die 
mit ihr nothwendig verbundene Umgeſtaltung von dem Innern 
des Kraters feit dem Jahre 1830 war indeß Alles, was wir für 
jetzt noch in den obern Theilen des Berges neu beobachten zu koͤn⸗ 
nen hoffen durften; und mit innigem Bedauern ſahen wir ſehr 
haͤufig den von Neapel ſehr gut ſichtbaren ſchwarzen Streifen an 
dem Abhange des Kegels, der den Lavaſtrom bezeichnete, mit 
welchem grade am Weihnachtsabende, als wir auf Stromboli, 
wo Gegenwind uns zuruͤckhielt, angefeſſelt ſaßen, der Veſuv 
ſeine Umgegend ſo artig beſchenkt hatke: denn die Lava war ge⸗ 
floſſen ohne den geringſten Schaden anzurichten, und gab daher 
den Beſchauern ein doppelt anziehendes und glänzendes 
Schauſpiel. Gegenwaͤrtig rauchte der Berg ſteis ſehr 
ſtark, und gab am Abende zuweilen helleuchkende Stein: 
ez doch die Ausſicht zu neuen Lava⸗Ergießungen 
ſchien verſchwunden, als ain 21ſten Februar endlich ei⸗ 
nige Perſonen unſerer Bekanntſchaft an dem Gipfel des 
won das Leuchten von dem Austreten einer neuen Lava bes 
t haben wollten. Wir ſelbſt ſahen gar nichts, da der Wind 

ſtets den Rah und die Aſchenwolke auf der uns zugekehrten 
Seite hinabtrieb, und auch noch am anderen Tage war das An⸗ 
ehn des Berges ganz zweifelhaft. Doch am Abende des 22ſten 
ten wir von St. Lucia aus ſehr deutlich die neue Ergießung 

in Form eines ſchmalen glühenden Goldfadens an der gegen 
Porkici gerichteten Seite des Kegels herabfließend. Unſte Freude 
war groß, daß uns auch die Beobachtung dieſes vulkaniſchen 
Deinömens zu Theil werden ſollte. Um das Ganze mit aller 
uße betrachten zu konnen, gingen wir am 23ſten Vormittags 
auf dem anmuthigen Wege über Portici nach Reſina hinaus, wo 
wir etwa um Mittags⸗Zeit ankamen. Wir erholten uns dort 
etwas, nahmen einen ſehr tuͤchtigen Fünen den Bruder des be⸗ 
kannten Salvadore Madonna, und wanderten dann munter 
weiter zu dem etwa 1 ¼ Stunden entfernten Eremiten, deſſen kein 
Reiſebeſchreiber zu erwähnen vergeſſen hat. Dieſer Weg führt 
ehr anmuthig durch reiche Weingaͤrten, die zum Theil in den 
ſchwarzen nackten Sand und die Lavabanken gepflanzt find, über 
ie Reſte des jetzt kaum noch kenntlichen Lavaſtromes von 1767, 
und weiter oben uͤber die Enden der Lavaſtroͤme von 1810 und 
1822, von welchen der erſtere ſich bereits wieder mit Vegetation 
zu bekleiden anfaͤngt. Das Anſehn von der Rauhheit und Zer⸗ 
riſſenheit dieſer Ströme, das uns vor 2 Jahren fo imponirt hatte, 
kam uns indeß gegenwartig aͤußerſt kleinlich vor, feit wir die 
gleichnamigen Verhaͤltniſſe am Etna zu beobachten Gelegenheit 
gefunden hatten. Statt 5 bis vierzig Fuß hoher Hügel, 
welche aus wild durcheinandergeſchobenen haͤusgroßen Lavaſchol⸗ 
len gebildet wurden, wie fie dort ſo zahlreich an der Oberfläche 
der Ströme von 1669, 1787, 1811, 1819 u. ſ. w. liegen, fieht 
man hier nur eine unordentlich durch einander geworfene Schutt⸗ 
Maſſe von id Steinplatten und unregelmäßigen löchri> 
gen Klumpen, welche ſelten mehr als Kopf-Gröse erreichen mö⸗ 
gen. Während wir nie die Mühfeligkeiten vergeſſen werden, 
welche wir einmal beim Uebergange uͤber den Lavaſtrom von 1819 
in feinen obern Theilen, im val del bove erfahren haben, glaub⸗ 
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ten wir uns hier kaum auf ſchlimmerm Boden zu befinden, als 
die Oberfläche eines friſch anfgeriffenen Thon⸗Ackers darbieten 
mochte. Das Haus des Eremiten liegt auf einem fanften Vor⸗ 
ſprung am Ende der halbkreisföͤrmigen Umgebung des alten 
Veſud, oder des heute ſogenannten monte Somma. Die Lage 
auf dieſem Hügel ſichert es vor den Lava⸗Ergießungen des ſchr 
naben Kegels, denen noch uͤberdies, wenn fie ihre Richtung nach 
dieſer Seite hin nehmen, zwei tief eingeſchnittene Schluchten, die 
Fossa grande und Fossa Faraone, ſtets als Abzugs⸗Kanäle 
zu dienen pflegen. Gegen Abend war es bereits, als wir hier 
ankamen; wir trafen eine große Zahl Geſellſchaften, welche hie⸗ 
her eritten waren, um den Anblick des an der Weſtſeite herab⸗ 
gleitenden Stromes mit dem Einbrechen der Dunkelheit in ſeiner 
gnyen glühenden Schönheit zu bewundern. Der Strom zeigte 
ich jetzt unmittelbar an der Ströfeite in Berührung mit dem letz⸗ 
ten vom December 1831, und er machte ſchon, gleich dieſem, 
von der Baſis des etwa noch 1200 Fuß hohen Kegels aus eine 
Wendung zur Rechten, gegen Süͤdweſt, um in den obern Theis 
len der Lavafelder über den Weingaͤrten von Reſina ſein Ende 
zu erreichen. Seine Länge mochte damals nach den Schaͤtzungen 
der Führer etwa 1¼ Miglien oder deutſche Viertel meilen betra⸗ 
gen. Bei dem Tageslichte geſehn, glich er von fern einem grau. 
ich weißen Dampfſtreifen, und von der Bewegung ſeiner Maſſe 
war ſelbſt auch vom Eremiten her gar nichts waßrzuned men. 
Das Wetter war uͤberaus heiter, etwas kalt, doch faſt windſtill; 
und wir nutzten daher noch die Neige des Tages, un den Krater 
zu erſtelgen, und dort den Vulkan an feiner Werkſtaͤtte genauer 
zu beobachten. Das Aufſteigen durch den Sand und die Aſche, 
wo der Fuß felten feſten Platz faßt, ſondern fehr haufig ermuͤdet 
wieder um eben fo viel herabſinkt, als er vorwärts Schritt, ſchien 
uns diesmal nicht ſonderlich beſchwerlich, theils vielleicht weil 
die nahen Gegenſtände unſere Aufmerkſamkeit reisten, theils 
weil wir dieſen Weg mit der kürzlich mehrmals zurückgelegten 
Salita von Stromboli oder mit der von dem valle di spina auf 
Saline verglichen, welche gewiß an Beſchwerlich keit ihres Glei⸗ 
chen ſuchen. — Da die Lava von 1831 mehrmals queer über 
den Weg gefloffen iſt, welchen die Fremden bisher gewohnlich 
nach dem Kraterrande zu nehmen pflegten, fo fliege. wir jetzt 
großentteils langs einem Stitenzweige derſelben aufwaͤrts, vw 
uberfchritten auch zuweilen ihre ſchon jetzt nicht mehr dampf As 
den Schlackenhaufen. Zuweilen kamen wir dabei dem eben] etzt 
herabfließenden Strom ſehr nahe, und wir fahen dann Frhr deut⸗ 
lich, wie die Schlackenklumpen, welche hier feine Oberfläche bil. 
deten, langſam fortrückten. Ihre ruckweiſe Bewegung veran⸗ 
laßt durch die Reibung ihrer Löchrigen Oberfläche ein oft ftärker 
werdendes Geräufch, als ob Glasfcherben an einander gerieben 
würden: bereits ſah man die Gluth der darunter fortgleitenden 
Lava durch die Zwiſchenraͤume ſchimmern, und zuweilen traten 


einzelne Parthien derſelben rothglühend hervor, während die da⸗ 


durch porgeſchobenen theilweis noch glühenden Schlackenſtuͤcke 
nk heüflirrendem Grraͤuſch über einander rollten. u ir 
ſtiegen eifrig vorwaͤrt, da die Dunkelheit uns beſch u 
werden drohte; und ſchon Iomge hatten wir auf die nahe lc bende 
Lava, welche uns die Schladenfirifen des Stromes von 1831 
verdeckten, nicht mehr Acht gegeben, als wir dem Kraterrande 
ganz nahe nun auf einmal mit zehn Schritten etwa ben Wall, 
welcher uns von ihr trennte, üͤberſtiegen, und uns plößlich neben 
dem hell leuchtenden Strome ſahen, wie er friſch und gewaltig 
aus der Oeffnung des Berges hervorgleitete. Unſer Staunen, 
unſre Ueberraſchung war fo groß, daß wir lange ſtumm daſte⸗ 
hend uns nicht zu fallen vermochten. In einem glatt abgeſchlif⸗ 


fenen Kanal mit kaum merklich erhöhten Uferrändern floß ſanſt 
NEN 150 mit kaum wahrnehmbaren Mellmfchlägen hier ein 

lühend flüſſiger Gordſtrom. Der Glanz ferner Oberflache, mel: 

er dem des geſchmolzen n Eifens gleich ſieht, war nur ſehr we⸗ 
nig verdur keit durch die uberall auf ihm an der Berührung mit 
der Luft ſich erzeugenden, hier noch durchaus rothglö henden 
Schlackenkruſten. Unter ſchwach knitterndem Geraͤuſch ſchoben 
und zogen ſich dieſelben ſanft nach der Richtung des Stromes, 
oft wirbelfͤrmig gekräuſelt, durch einander fort; und beſonders 
an den Raͤndern des Stroms entwickelten ſich ſtets lichtweiße 
Daͤmpfe, welche ein ſehr ſchwacher Wind von uns abwärts 
führte. Die ginge Breite von dem wunderſchoͤnen Strome 
mochte an dieſer Stelle etwa funſzehn Fuß betragen. Wir ſtan⸗ 
den von feinem Ufer hier in kaum 8 Schritt weiter Entfernung, 
und die Hitze, welcbe er ausfiröinfe, war das Erſte, was uns 
Staunende bald wieder zur Beſinnung brachte. Wir wanderten 
daher, mit vors Geſicht gehaltenen Site, etwa noch funtzehn 
Schritte weit laͤngs dem Strome weiter aufwaͤrts, und erreich⸗ 
ten hier genau an dem Kraterrande, oder da, wo der Abhang des 


Kegels on der Krater⸗Ebne aufhört, feinen ſichtbaren Ur prung 
an der Obe flaͤche. Unter der faſt wagrechten und am aͤußern 
Eade etwas aufgebognen Decke einer vor zwei Tagen aus dem 


Krater 1 Lvamaſſe q toll hier aus einer ſcheinbar 
faſt cilindriſch e Mündung von etwa zehn Buß — 
Durck meſſer die zahflüffige Meffe unſeres Lavaſtromes, Sie 
chim mühſam fanft und gleich foͤrmig heraufgedruͤckt zu werden; 

un die Richtung ihres 
und bevor ſich ihre Oberfläche ebnete, machte fie an der Min: 
dung noch cinen flachgedruͤckten Bogen von ſtets gleichble bender 
etwa ein bis zwei Fuß hoher Scheitel Erhebung. Die Decke, 
welche ſich, wie er vaͤhnt, über der Ausmündung der Lava etwas 


aufwaͤrts gebogen hatte, mochte kaum uͤber drei bis vier Fuß 


Dicke haben; ihre Oberfläche war vielfältig, wie die Oberfläche 
des Eiſes beim Eisgange, zer palten, und aus dem Innern ib⸗ 
ver Niſſe blickte überall die verrätheriſche Gluth durch. Doch 
umte man ſehr bequem auf ihr kerum wandern; und von ihr 
aus konnte man der fortil eßenden Lava fo nahe treten, daß es 
t war, den Stock in die breiarkige honigaͤhnliche Maſſe zu 
ſtoßen oder Theile von der Oberfläche derſelben frifchflüfiig da⸗ 


mit abzureißen, und fie vor unſern Augen erkalten zu laſſen. 


Unſer Lavaſtrom floß wie in einem Graben zwiſchen Deichen, 

e er ſich I 2 Schlackenſtreifen gebaut hatte; 
und da auch auf dem Grunde ſeines Kanals chr ſtets 
etwas von feiner erſtarrenden Maſſe hängen geblieben war: fo 
batie ſich dies Flußbette allmaͤhlig etwas über die Umgebungen 
erhöht; etwa wie die Flußmündungen in Holland uber der bes 


nach berten Ebne liegen. Nichts deſtoweniger ſchien kaum eine 


Gefahr vorhanden, daß er etwa durch einen unvorhergeſehenen 
Durchbruch feiner dünnen Wände feine Belcpaget werde in 
Bal genheit ſetzen konnen; und nur einmal in der Nacht geſchab 
etwas dergleichen, indem ſich die Lava plöglich in eine kleine Fel⸗ 
fpalte hineindrückte, in welcher gerade ein Menſch ſchlief, der 
ich eiligft aus dem Staube machte, als er es neben ſich raffeln 
tte. Wir andern erwaͤhlten die eben erwähnte Decke über der 
undung zum Lager, und bedienten uns des aufgebogenen 
Theils derfelben zum Kopfkiſſenz oder wir legten uns etwas 
ſeitwaͤrts ſtets etwas höher, als die fluͤſſige Oberfläche: und fo 
lebten wir in dem Krater des Beſuv eine unvergleichliche Nacht, 
deren Schoͤnheiten wir nie wieder und en werden. Bis um 
n Uhr etwa des Abends kamen und gingen ſtets Geſellſchaf⸗ 
en von Franzoſen, Italienern, Engundern und 
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usfluß⸗Kanals war ſchräg aufwärts, 


welche die Mühe nicht geſcheut hatten, bis hieher zu gelangen, 
und ihr Annaͤhern mit den fackeltragenden Fuͤhrern, die Grup⸗ 
pen, welche fie bei fo ſeltſamer Beleuchtung bildeten, hatten et⸗ 
was ungemein Maleriſches. Die Führer waren in hohem Grade 
geſchaͤftig an fo ſehr guͤnſtiger Stelle die bier üblichen Medail⸗ 
len zu prägen, und die Reiſenden druͤckten Geldſilicke in dirweich 
abgeriſſen Lavakluͤmpchen. Sehr wunderliche Fragen wurden 
1 und dann ging es fehrell wieder weiter. Wir aber blie⸗ 

en ſtets in dem unvergleichlich ſchoͤnen Anblick verſunken, und 
wollten uns nicht wieder von der Stelle rühren. Unſere Lage 
hatte, nachdem es wieder ganz ſtill geworden war, etwas unge⸗ 
mein Reizendes und Feierliches. Der Gluthſtrom floß ſtets ſanft 
und gleichförmig wie geſchmolzenes Metall aus dem frifch abge⸗ 
ſtochenen Shmelz-Dien; das knitternde Geräuſch feiner Schlaf: 
kenkruſten ſchien ein ſanft fortalimm ndes Feuer anzudeuten. 
Die Dampfmaſſe, welche er aushauchte, leuchtete jetzt hellroth 
wie eine Feuersbrunſt durch den ſternklaren Nachthimmel; und 
zuweilen, wenn der Wind durch fie hindurchfuhr, toͤnten fie, wie 
entferntes Rauſchen des Meeres. Doch wir durften unſern Blick 
nur zurückwenden, um zu ſehen, daß die Schoͤnheiten unſerer 
Lage nicht allein auf den Anblick dieſes auſſerordentlichen Stro⸗ 
mes beſchraͤnkt waren. Der etwa 200 Fuß hohe Kegelberg in der 
Mitte der Krater⸗Ebene zeigte ſich uns dann in unaufbörlicher 
Thaͤligkeit. Die Rauchſaͤule, die er ſtets wirbelnd ausſtieß, bil: 
dete die herrlichſten, wundervollſten Geſtalten; und ſehr oft warf 


er mit dumpfem Ga aͤuſch durch dieſelbe eine wohl 4 bis 500 Fuß 


hoch emporgeſchleuderte F. arbe von Tauſenden glühend ro⸗ 
ther Schlackenſtuͤcke, die a ldregen hellkl ie auf die 


dunkelſchwarzen Abhänge zurüͤckſtürzten. So viel Herrliches hat 


ten wir noch niemals beifammen bewundert; und wir traͤumten 
oder ſchlummerten daher mehr, als wir ſchliefen, auf den rauhen 
ſchwarzen Lavaſchollen. In der Nacht nörhigte die Hitze, welche 
oft unbermuthet aus einer der Spalten hervordrang, uns ſehr 
häufig, unſer Lager zu wechſeln, oder das Knacken von der im 
Erkalten begriffenen Lavakruſte unter uns ließ uns Augfllich un⸗ 
ſere Aufmerkſamkeit ſchaͤrfen. Auch ruͤckte wirklich etwa funfzig 
Schritt von uns gegen Norden ſprungweiſe eine andere Lava 
aus dem Krater vor, and leuchtete hellglaͤnzend durch die Oeff⸗ 
nungen der geſprengten Schlackenkruſten. Zuweilen ward uns 
auch der Staub und die Aſche beſchwerlich, welche der Wind uns 
aus der Rauchwolke des Kegels in Augen, Naſen und Ohren 
trieb. Endlich Morgens gegen 2 Uhr trat der Mond Ai hervor, 
und erhöhete dann das Maleriſche der Beleuchtung dieſer denk⸗ 
wuͤrdigen Umgebungen. Als es Tag geworden war, und wir 
uns etwas mit Wein, Brot und Orangen geſtaͤrkt hatten, bes 


me wir uns im Inneren des großen Kraters etwas umzu⸗ 


chauen, den wir nun ſeit faſt anderthalb Jahren nicht geſehen 
hatten. Die Sonne ging eben herrlich uber der deſchneeten Ape⸗ 
ninenk tte auf, und das ſpiegelglatte Meer lag hell leuchtend zu 
unseren Füffen, mit Neapel, Iſchia, Procida, und der waſſer⸗ 
gleichen Ebene, welche den Reichthum von Millionen betriebſa⸗ 
mer Pflanzer bildet. — Wir ſahen jetzt mit Erſtaunen, wie ſich 
die Geftalt jenes prächtigen großen Keſſelthales, das den Krater 
des Veſuvs bildet, ſeit unſerer Abweſenheit ſo auſſerordentlich 
verändert hatte. Der Durchmeſſer des Ringes, welcher feine 
Einfaſſungen bildet, mag auch jetzt noch wie damals füglich eine 
Miglie (ohngefaͤhr 6000 Fuß) betragen; allein damals ſah man 
von der Stelle, an welcher wir ſtanden, wenigſtens noch zwei⸗ 
undert Fuß tief an faſt ſenkrechten Abhaͤngen hinunter, wie auf 
n Boden eines trichter 9 85 Erdfalles, und die Punta del 
Palo erhob ſich noch 600 über die . In der 


Mitte der letzteren hatte fich damals ein kaum funfzig Fuß hoher 
Schlackenkegel gebildet. Jetzt aber war dieſer ganze ungeheure 
Keſſel mit Lava erfüllt worden; der Boden ging von allen Sei⸗ 
ten nach dem Mittelpunkte ſehr deutlich aufwaͤrts, und auf dem 
Scheit. ſeiner flach konvexen Oberßaͤche erhob ſich die ſchon oben 
erwähnte Kegelſpitze mit ſehr ſteilen Abhaͤngen etwa noch 200 

uß hoch. Wir wanderten zunaͤchſt zu ihr Über die vielfach zer: 


un — Farbenkruſten auf ihnen abgeſetzter Eiſen⸗„Schwefel⸗ 
un 
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wanderten wir auf der Kraterflaͤche weiter, und beſahen noch 
einen in ſehr langfamem Fortruͤcken befindlichen kleinen 
Lavaſtrom an feiner Suͤdoſtſeite. In der Nähe, deflel- 
ben war eine ſchwach gefiümte lange Spalte aufgebro⸗ 
chen, deren Richtung direct auf die Stelle des Central⸗ 
Kraters zulief; aus ihr ziſchten an vielen Stellen blen⸗ 
dend weiße Daͤmpfe mit ungemein großer Heftigkeit. Dieſe 
Daͤmpfe waren, gleich wie die andern in dem Krater, faſt immer 
reiner Waſſerdampf, der ſich mehr durch die Hitze, als durch den 
Reiz auf die Athmungs⸗Organe, beſchwerlich machte; nur zu⸗ 
weilen rochen wir Schwefel, und ins beſondre bei den — — 
des noch ausfließenden Lavaſtroms, welche uns deshalb oft ſehr 
laͤſtig waren. — Auf der Ofifeite ſahen wir noch den jetzt ganz 
erloſchenen Lapaſtrom, welcher im October 1831 von hier — 
durch eine Luͤcke im Kraterrande gegen Bosco tre Case 
herab floß; er war oben etwa dreißig Schritt breit, und fein 
Damm mochte fünf bis ſechs Fuß Höbe haben. — Zu der Stelle 
unſeres Nachtlogers zurückgekehrt, trafen wir zu unfrer nicht ge⸗ 
ringen Freude die Perſon unſeres lieben Freuudes, des Geſandt⸗ 
ſchaftspredigers Bellermann, der hieher uns zu beſuchen gekom⸗ 
men war. In feiner Geſellſchaft machten wir den Rückweg zum 
Eremiten auf dem monte Somma, und der Abend traf uns in 
ſchnell rollender Kutſche auf dem Wege nach Neapel, noch fehr 
haufig im Anſchaun der ſchoͤnen Feuerfäule verſunken, deren 
Soldftreifen jetzt bell durch die Nacht leuchteten. — Seit dem 
24. Februar Abends, da wir zuruͤckkehrten, dauerte der Ausfluß 
der Lava in gleicher Staͤrke noch volle vier Tage lang; ja die Er⸗ 
ſcheinung derſelben ward anfangs noch glaͤnzender und großarti⸗ 
er; denn es geſellte ſich zu dem erſten Strome am folgenden 
ge noch ein zweiter, muthmaßlich derſelbe, welcher in der 
Nacht uns an der Nordfeite beunruhigt gott, und floß divergi⸗ 
rend in der Richtung auf den Eremiten neben dem erſten herunter. 
Beide Ströme erreichten gemeinſchaftlich am 27. Februar ihre 
glänzende Schönheit; am 29ften aber war der erſte Strom bee 
reits wieder erloſchen; und auch der zweite begann von da an 
ſichtlich abzunehmen. Doch ſieht man ihn noch bis gegenwärtig 
(den 4. Maͤrz) in feinen oberſten Theilen am Kraterrande etwas 
leuchten. Der Berg iſt inzwiſchen ruhig, und raucht nicht un⸗ 
gewöhnlich; wir dürfen daher nicht hoffen, daß er uns während 
der noch übrigen Zeit unſeres hieſigen Aufenthaltes, ein neues 
einigermaßen bedeutendes Schauſpiel wieder geben dürfte, f 


Pittoresk⸗Muſikaliſches. 
Es wird vielen Freunden der Kunſt und allen Verehrern des 
unſterblichen Meiſters der Tonkunſt, Joh. Seb. Bach, an⸗ 
enehm ſeyn, zu erfahren, daß gegenwärtig ſich in der Kunſt⸗ 
Funn des Herrn Car! Granı, ale Ohlauerſtraße, ein 
Original Delgemälde dieſes großen Meiſters, von Hausmann 
in Leipzig 1748 gemalt, befindet. Mit Beſtimmlheit läßt ſich 
annehmen, daß dies Bild, und namentlich der Kopf zu den 
ausgezeichnetſten gehört, ſo wie auch daß es, da es überhaupt 
nach dem Leben gezeichnet, auch getroffen if, Ein ähnliches 
Bild deſſelben Verfaſſers befindet ſich in der Thomaskirche in 
Leipzig, wo Bach bis 1750 Mufikdirector und Cantor war. 
ert Cranz macht ſich ein Vergnügen daraus, wie Refe⸗ 
rent weiß, dies bei ihm aufgeftellte Bild allen Kunſt freunden zu 
gi n, und wiirde ſich auch dazu verſtehen, es käuflich zu Übers, 
aſſen. Es möchte wohl ſchwerlich eine paſſendere Ausſchmuͤk⸗ 
re 
eine Orge f eyn, o vor 
dieſes berühmten Meiſters. 


— 


Theater:-Nahridt. 
Sonnabend den 7. April: Die Braut. Oper in 3 Akten. 
FE von Auber. 5 

ntag den 8ten: Zum erſtenmale wiederholt: Der Mann 
mit der 3 Maske. Romantiſches Drama in 
5 Abtheilungen, frei nach dem franz. von C. Lebruͤn. 


10. IV. 6. J. UI. II. 


Zweite Schachparthie 
des Berliner und Breslauer Schachklubbs. 
Berliner schwarz — Breslauer weils. 
18ter Zug der Schwarzen: Thurm von H8nach E8. 
14ter Zug der Weissen: Bauer von C2 nach C4. 


H. 


Bekanntmachung. 
Allen Freunden des Schulweſens beehren wir uns hierdurch 


ergebenſt anzuzeigen, daß künftigen Donnerſtag, als den 12. 
b. M. bon 200 = 8 Uhr an, die Öffentficye fu aller Se: 


minariften, fo wie die Entlaſſung des Altern Curſus, 
itten Abtheilung, ſtatt haben werde. 
Breslau, den 3. April 1832. : 
Koͤnigl. kathol. Schullehrer: Seminar. 
Wenzel. 


Verſammlung des Gewerbe⸗Vereins Montag den 9. April 
Abends um 6 Un in Nr. G. Sand Straße. 


: Nr. 2.) Einlaßkarten à 15 Sgr. find in 
den hieſigen Muſikhandlungen zu haben. Sg 


Muſik na 
elung zu bringen gedenke und die Aufführung ber Paſſion nach 
haus nur privatim ftatt haben wird, fo bin ich gern bereit, 


Text à 2 
Granz, Ei er und Leuckart, 
Junkern⸗Str 
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. Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am St. März c. erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner 
lieben Frau, geb. Schmeidlet, von einem gefunden Knaben, 
beehre ich mich Verwandten und ur bei anzuzeigen. 

edding 


Berlin. na, 
Fabriken⸗Kommiſſionsrath. 


x 


Todes Anzeige 
Mit der Bitte um ſtille Theilnahme, zeigen wir hierdurch ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden ergebenſt an, daß am 30ſten 
Maͤrz c. unſere geliebte Mutter, die verwittwete Regierungs⸗ 
Raͤthin Freyin bon Vogten und Weſterbach, geb. Freyin 
von Saurma⸗Jeltſch, nach langen ſchmerzlichen Leiden, zu 
einem beſſern Leben entſchlief. 7 
Liegnitz, den 31. Marz 1832. 
Die hinterbliebenen Kinder der Verewigten. 


Todes⸗ Anzeige. 

Sonntag, den 1ften dieſes, ſtarb unter ſchweren Leiden un: 
ſere einzige Tochter Caroline an der Bruſtwaſſerſucht, in dem 
Alter von 31 Jahren. Wer die Entſchlafene kannte, wird, mit 
ſtiller 1 an unferem Schmerz, dieſen auch gerecht finden. 

Winzig, den 5. April 1832. 

Wolff Zülzer und Frau, 
für ſich und im Namen ihrer entfernt leben⸗ 
den Söhne. 


8 At dent 
Nach vielen ſtandhaft erduldeten Leiden einer Unterleibskrank⸗ 
heit vollendete am 5ten d. unſere innigſt geliebte, theure Mutter, 


die verw. Stadträthin Krüger geborne Müller, in ihrem 


und ihr biederes menſchenfreundliches 


68ſten Jahre. Alle, welche ihre fuͤr uns ſich aufopfernde Liebe 

De kannten, fühlen ge⸗ 

wiß die Größe unſeres Verluſts. Es bitten deshalb um ftille 
Theilnahme: die hinterlaſſenen Kinder und Enkel. 

Breslau, den 6. April 1832. 


Der Expedition der Breslauer Zeitung iſt zum 
Verkauf uͤbergeben worden: g it au 


Louis Bethe’s | 
Neueſte Weineſſigfabrikation, 


mit der Anweiſung, den Eſſig ſogleich als Sprit zu gewinnen, 
und genaueſter Zeichnun Dee e Zweite Auflage. 1831. 
reis r. 
(Ausführliche Anzeigen daruͤber werden gratis ausgegeben. 
erner: | 
Die ſchriftliche Mittheilung desjenigen Materials, welches bei 
dieſer Fabrikation die Stelle des Bindfadens vertritt. 2 Rthlr. 


de. 
dd. f 


An Freunde der Tonkunſt. 
t Anzeige von der Buch-, Muſik⸗ und Kunſt⸗ 
handlung bei 


F. E. C. Leuckart, 
am Ringe Nr. 52. 


Trotz aller Anfeindungen hat ſich unſere Pianoforte⸗Bi⸗ 
bliothek. doch des glücklichſten Fortgangs, des größten Beifalls 
u erfreuen gehabt, und die noch immer ſteigende Theilnahme und 
er dadurch vermehrte Abſatz liefern uns taͤglich neue Beweſſe 
der allgemeinſten Zufriedenheit. Beim Schluſſe des erſten Jahr⸗ 
gangs (20 ſten Hefts) kündigen die Unterzeichneten eine neue fehr 
wohlfeile Sammlung klaſſiſcher Compoſitionen für das Piano⸗ 
forte an, die, zweckmaͤßig gewahlt, beſonders dem Mittelſpieler 
zur Uebung und Erholung dienen, dem Geuͤbteſten aber eine 
willkommene Gabe ſeyn wird. 

Einrichtung, Plan und aͤußere Ausſtattung gleichen dem 
erſten Jahrgange und wir wiederholen hier, angepaßt für dieſe 
neue Sammlung, was wir fruͤher dem Publikum mittheilten. 

Den zweiten Jahrgang nennen wir: 


Neue Bibliothek für Pianoforte⸗ 
Spieler. | 


Muſterſammlung 
aus den Werken der beruͤhmteſten Tonſetzer älterer und 
| neuerer Zeit, 
verherrrlicht mit Portraits und 
Lebensbeſchreibungen. 


Von 100 der berühmteften Claviercomponiſten liefert die Bi⸗ 
bliothe nur das Schoͤnſte und Gediegenſte, was nie veraltet. 
Beſonders berückſichtigt werden die altern klaſſiſchen, nur wenig 
bekannten, Meiſterwerke; ſo wie die neueſten auslaͤndiſchen Er⸗ 
ſcheinungen und die eigends fuͤr dieſe Muſterſammlung von den 
ausgezelchnetſten Tonſetzern neueſter Zeit zu liefernden Beiträge, 
dieſer Bibliothek einen beſondern Werth geben. — Ein Verein 
unſerer erſten Muſikgelehrten, zugleich der anſprechendſten Com⸗ 
poniſten, beſorgt die Auswahl. Uebır jede einzelne Compoſition 
wird das Nöthigfte hinſichtlich des Vortrags verſtaͤndlich be⸗ 

merkt; auch ſind die ſchwierigſten Stellen durch zweckmaͤßigen 
Sugerich erleichtert, fo daß unfere Muſterſammlung für jede 
laſſe von Spielern, größerer wie geringerer Fertigkeit, gleiche 
ſam eine Schule bildet und auch ohne Lehrer don weſentlichem 
Nutzen iſt. f 
Zuvoͤrderſt werden dieſe neue Sammlung zieren: 
Moſcheles, Field, Jacob Schmitt, Ries, Methfeſſel, 
Weber, Duſſek, Cramer, Huͤnten, Haydn, Herz, 
Clementi, u. a. m. 5 
Monatlich erſcheinen 2 Hefte in Groß⸗Quer⸗Notenformat, 
jedes im 1 3 oder hart, auf ſchoͤnem Velinpapier, 
au dem hoͤchſt billigen Sudſcriptionspreiſe von 4 Gr. Saͤchſ 5 ö 
„Pr. das 55 Die Portraits (ſauber in Stahl ge li 
mit den Lebensbeſchreibungen, werden den Heften unentgeldli 
beigelegt. Somit erhält das Publikum hier in einem Hefte für 
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4 Gr., was man ſonſt im gewöhnlichen Notendruck nicht für den 
vierfachen Preis zu liefern im Stande iſt. 

Der erſte Jahrgang von 26 Heften iſt noch vollſtaͤndig für 
5 ½ Nfle., ſauber geheftet, zu haben. t 

Mögen diefe klaſſiſchen Werke, eine Auswahl des Trefftich: 
ſten in⸗ und ausländiſcher Compoſitionen und für Kindeskinder 
noch von gleichem Werthe, einer recht regen Theilnahme ſich fer⸗ 
ner erfreuen. 

Alle Buch-, Muſikalien⸗ und Kunftbandlungen, in Bres⸗ 
lau die bei F. E. C. Leuckart (am Ringe Nr. 52) nehmen 
Beſtellungen an, und geben auf 5 Exemplare ein Gtes frei. 

Hamburg und Itzehoe. s 


Schuberth und Niemeyer. 


Beim . Sington, Kupferſchmiedeſtraße, iſt zu 
haben: 2 ictionnatre hist. et crit. Vol. 3. fol. second, 
edit. A — . Rotterd. L. 80 Rtlr. f. 8 Rtlr. Daff. deutfch v. 
Gotſched. 4 Thle. f. 3 Rtlr. Deſſ. Extrait du Dict. 2 Vol. 
Berl. 1797. L. 2% Rilr. f. 25 Sgr. Diction. de Pacademie 
frangois. Nouy, Edit, par Catel. Berl. 1809. 4 Vol. Lpr. 12 
Rtlr. f. 6% Rtlr. Frzb. neu. Hartig, Forſt⸗ u. Jagd. Archiv. 
8 Thle. f. 3 Rilr. Deſſen Grundfäße der Forftdireftion, Had. 
1818. L. 2% Ntlr. f. 1½ Rtir. Deſſ pr. Anleit. z. Vermeſſen 
u. Chartiren d. Forſten. Gieſſen 1828. m. K. L. 2 Rtir. für 1%, 
Rtlr. Jiſter, d. kleine Jagd f. Jagdliebhaber. 4 Thle 2te verb. 
u. verm. Aufl. en 1823, m. K. L. 5 Rllr. f. 3% Rtlr. neu. 

artig, Journal f. d. Forfts, Jagd: u. Fiſchereiweſen. 3 Jahrg. 

tuttg. 1790 2 5 10 ö ui f. 2 min =. 
mann, gegründ. Verſuche u. Erfahr. d. Forſtwiſſenſchaft und 
cen 3 Thle. 4. L. 4 Rtlr. f. 1 115 * Nauuge 
chichte u. Technologie. 3 Thle. m. 24 illum. Kupfertf. in Folio. 
Schrbpap. Braunſchw. te Aufl. Frzbd. Ed. 12 Rtlr. f. 5 Rilr. 
Daſſ. n. Anh. Geſch. d. Menſch. 5˙e Aufl. Drkp. f. 4½ Rtlr. 
Sprengel, Gartenzeitung. Ar Jahrg. Hal. 1804 — 6. m. Kupf. 
4. L. 10 Rtlr. f. 3 Rtlr. neu u. geb. 

Von den Königl. Preulsischen höchsten Ministerien 
der Finanzen, für Handel und Gewerbe, so wie des In- 
nern und der Polizei, ist dem Kunsthändler Jacobi 
in Berlin, ausnahmsweise, die Erlaubnifs ertheilt 
worden, die ihm zugehörenden az 

A. 400 Original- Gemälde berühmter Meister älterer 

Schulen, in guter Erhaltung, meist in vergoldeten, 
zum Theil in prachtvollen Rahmen gefafst; 

B. 100 Werke mit Kupferstichen und Lithographien, 

als: berühmte Galerien, malerische Reisen etc. etc. 
durch öffentliche Verloosung ausspielen zu 
dürfen. 5 8 3 
Pläne und Verzeichnisse sind gratis und Loose 
à 2 Friedrichsd’or zu haben in 
Carl Cranz, 


Kunst- und Musikalien - Handlung, 
in Breslau (Oblauerstralse). 


Die 15 neuen bis jeßt erſchienenen Breslauer Anfichten, il: 
minirt und zu beliebiger Auswahl, find einzeln zu dem feſten 
Ladenpreis à 10 fgr. (im vollfiändigen Jahrgange jedoch no 
A8 ſgr.) ſowohl bei Herrn W im alten Rathhau 
als auch in meiner Wohnung heil. Geiſiſtraße Nr. 18. Parterre, 


zu haben. 4 
von Großmann 
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N n 
wegen eines Brennholz-Verkaufs. 
Es ſollen N 
1) in der Oberförſterei Grudſchütz im Jagen 89 der Gro⸗ 
ſchowitzer Heide i 
818% Klaftern Kiefern Leibholz, und 
60% — — Aſtholz, 


und 7 

2) in der Oberförfterei Dembio am Chronſtauer Fiößbache 
bei Dembiohammer ee 

241%, Klaftern Birken Leibholz, 


45 % — — olz, 
reis an den Meiſtbletenden verkauſt werden, wozu ein 


min auf 
den 8, Mai c., Donnerſtags, 
anberaumt iſt. Kaufluſtige werden eingeladen, ſich on dem 
Feel ee Vormittags 10 Uhr auf dem Regicrungshauſe 
ieſelbſt einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Die Bedin⸗ 
ungen koͤnnen in der Regierungs⸗Forſt Regiſtratur und bei den 
ct ffenden Oberförfiercien zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen, 
und werden auch noch im Termin bekannt gemacht werden. 
Oppeln, den 30. Maͤrz 1832. 
1 Königliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 


Subhaſtations-Bekanntmachung. 

Das auf dem Ringe hinter der Riemerzeile Nr. 2046 b. des 
Hypothekenbuchs beligene Haus, dem Goldarbeiter Schmidt 
gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach 
dem Materialienwerthe 2539 Rtlr. 6 Sgr., nach dem Nuͤtzungs⸗ 

71 5 zu 5 Prozent 2021 Rtlr. 10 Sgr., nach dem Durchſchnitt 
ber 2280 Rtir.8 Sar. 
Die Bietungs Termine ſtehen a 
am 14. Februar, 
am 13. April, Vormittags um 11 Uhr, 
uud der letzte i 
am 19. Juni 1832, Nachmittags um 4 Uhr 
vor dem Herrn Auen Blumenthal im Parteien: Zim: 
mer Nr. 1. des Königlichen Stadt⸗Gerichts az. 
Zahlungs- und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
efordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Prwlekol zu erfären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zufchlag an 
den Meiſt⸗ und 1 wenn keine geſetzlichen Anftaͤnde 
eintreten, crfolgen wird. 3 . ; 
1 she bemerkt, daß dieſes Haus durch einen Neubau 
mitdem Haufe Nr. 2046 a. verbunden iſt, und daß die Käufer 
für jedes Haus ihre Gebote beſonders abg ben muͤſſen. 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 

flätte gingefehen werben. 
Breslau, den 25. November 1831. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


Das auf dem Ringe an der Riemerzeile Nr. 2046 8. des 
25 othekenbuchs belegene Haus, dem Goldarbeiter Schmidt 
gehörig, foll im Wege der nöthwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 beträgt nach 

dem 


dem Materialienwerthe 2250 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf., nach 


Nutzungsertrage zu 5 Prozent 4731 Kür. 20 Sgr., nach dem 


Durchſchnitt aber 3490 Rtlr. 28 Sgr. 9 Pf. 


Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 14. Februar k. J. Vormittags 11 Uhr, 
am 13. April k. J. Vormittags 11 Uhr, 
und der letzte . 8 
am 19. Juni 1832 Nachmittags 4 übe 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Blum enthal im Parteien⸗Zim⸗ 
mer des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. e 2 
Zahlungs: und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf: 
efordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt und Beftbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. Er 
Zugleich wird bemerkt, daß dieſes Haus mit dem Hauſe 
Nr. 2046 b., das gleichfalls ſubhaſtirt wird, durch einen Neubau 
verbunden 1 fuͤr jedes aber die Gebote beſonders abgegeben 
werden muͤſſen. } 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge: 
richtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau, den 25. November 1831. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
von Blankenſee. 


Subhaſtations-Bekanntmachung. 

Das auf der Stockgaſſe, Nr. 2015 des Hypothekenbuches, 
neue Nr. 15. belegene Haus, dem Lederſchneider Schlinger 
gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 betragt nach 
dem Materialienwerthe 2311 Rtl. 16 Sgr. 6 Pf., nach dem Nuz⸗ 
zungsertrage zu 5 Procent aber 2533 Rklr. 28 Sgr. 4 Pf., mit⸗ 
hin nach dem Durchſchnittswerthe 2422 Rtlr. 22 Sgr. 5 Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen 

am 10. Februar k. J., 

am 1. Mai k. J., und der letzte 

am 22. Juni 1832, Nichmittags 4 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrathe, Freih ern von Amſtetter, im 
Partheien⸗Zimmer Nr. 1. des Koͤnigl. Sta‘tgerichts an. Zah⸗ 
lungs: und befigfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſen Terminen zu erfcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklaren, uno zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfol⸗ 
3 Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der 
ichtsſtaͤtte eingefehen werden 

Breslau, den 22. Novbr. 1831. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht iger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Glaͤubigern des am 23. Auguſt 1828 zu 


Diersdorf bei Nimptſch verfiorbenen Premier⸗Lieutenant Jo⸗ 


hann Grandke wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre An⸗ 
fprüche binnen drei Monaten anzumelden, widrigenfalls fie da⸗ 
mit nach $. 137. und folg. Tit. 17. Allg. Land⸗Rechts an je⸗ 
den einzeinen Miterben, nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils 
werden verwieſen werden. 
Breslau, den 24. Maͤrz 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
. Falkenharſen. 
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„ Avertiſſement. 
„In einer bei uns ſchwebenden Eriminal⸗Unterſuchung find 
bei dem Angeſchuldigten nachſtehende Sachen: 
1) eine braun faffiane, ſchoͤn gepreßte Brieftaſche mit Gold 
verziert, auf deren linken Seite in der Mitte das Wort 
Souvenir mit goldenen Buchſtaben aufgeſchlagen und auf 


teren gelben Pergamentblaͤttern auf der erſten Seite der 
Name Wilhelm August Hirsekorn geſchrieben iſt, 

2) ein ſchwarz tuchener, mit grauem Kitkey gefuͤtterter und 
mit ſchwarz üͤberſponnenen Knöpfen verſehener, bereits ges 
tragen er feiner Frack, 

8) ein Bambusrohr mit elfenbeinernem Griff, 

4) ein Paar ſchwarz ledern, Handſchuhe, 

5) ein big fiche, ungeſaͤumtes, weißes Cambral⸗Tuch ohne 

eichen, 

9 ein blau carirtes, baumwollenes Tuch, f 

7 9 rss Tiftintuch mit Frangen und einem Loch in der 

itte, 5 

8) ein weiß und lila carietes baumwollenes Tuch mit Frangen, 

9) ein weiß und lila carirtes baumwollenes Tuch, 

10) zwei weiß carirte, dreizipflige Tücher mit gelbem Rand, 

110 en e gelb, blau und lila carirtes Tuch von engli⸗ 

\ er Leinwand, 

12) n roſa und grau carirtes Tuch von engliſcher 
einwand, 

13) ein breigipfige, grau und gelb carirtes Tuch von englifcher 
einwand, 

14) ein vierzipfliges, blau und gelb geſtreiftes baumwollenes 
uch, 

15) ein vierzipfliges, weiß und roth carirtes baumwollenes 
1 ö 

16) ein vierzipfliges, iſabell, groß carirtes, blauflammiges, 

baumwollenes Tuch, 5 
17) ein vierzipfliges, blau, gelb und roth carirtes baumwolle⸗ 


nes Tuch, 
18) ein. vierz'pfliges, karmoiſin und lila carirtes baumwolle⸗ 


nes Tuch, 

19) ein n mit blauen Blumen und Kanten gedruck⸗ 
tes Cambral⸗Tuch, 

20) ein kleines dreizipfliges, blau carirtes, ſeidenes Tuch mit 
carmoiſiner Kante, 

20) ein ſchwarz eingewirktes Merino⸗Tuch mit gelben Blumen 
auf Rb Grund, , 

22) ein Paar alte ſchwarze Strümpfe, 

23) ſechs Halskragen, 

24) ein rofa ſeidenes fag ſonirtes Tuch, 

25) ein blaßgelb gedrucktes, halbſeidenes Tuch mit Frangen, 

26) 15 un ü weiß wollenes Kinderſchnupftuch mit ro⸗ 

m Rande, 

27) ein großes, dreizipfliges weißes Cambrai⸗Tuch, 

28) zwei weiße, a umte Cambrai Tuͤcher, 

20) ein weißes Mannsvorhemdchen von Mouſſelin, 

30) ein kleines weißes Vorhemdchen mit drei weißen Knöpfen, 

31) ein Paar leinwandne Unterbeinkleider, 

32) ein leinenes Mannshemde, gezeichnet mit O, 

83) ein ordinaires Schnupftuch, mit K. T. roth gezeichnet, 

als wahrſcheinlich entwendet in Beſchlag genommen worden. 

Da die Eigenthümer dieſer Gegenſtaͤnde groͤßtentheils unbe⸗ 

kannt ſind, ſo werden alle diejenigen, welche an einer der vorſte⸗ 

hend aufgeführten Sachen Anſpruͤche zu haben vermeinen, hier⸗ 
mit aufgefordert, dieſelben bei dem Inquirenten dem Königlichen 


2 


Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Anders, ſpaͤteſtens in 
dem, auf den 21. April dieſes Jahres Vormütags um 9 
Uhr in dem Verhoͤrzimmer Nr. 1. des hirſigen Königlichen 
Inquiſitoriatsgebaͤudes anberaumten Termine nachzuweiſen, 


oder zu gewärfigen, daß darüber anderweitig gejeglich werde 
t werden. 


verfü 
eslau, den 3. April 18322. 
Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 


Auction. 
Es ſollen am gten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 
2 Uhr, im Auctionsgelaſſe Nr. 49. am Naſchmarkte verſchiedene 
Eff. kten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles, und ein herrenloöſer Hühner; 
hund, an den Meiftbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. 
Breslau, den 1. April 1832. 
Auctions Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Königl, Stadt⸗Gerichts. 


„Bekanntmachung. 
Der Verfuͤgung des nee Hohen Allgemeinen Kriegs⸗ 
Departements vom 18. März C. zufolge, ſollen 500 Centner 
Pulver, deren Ankunft von Neiſſe noch zu erwarten ſteht, von 
hier zu Waſſer nach Berlin geſandt, und dieſe Fracht auf dem 
a Licitation vergeben werden. 
emnach iſt der Licſtations⸗Termin hierzu am 14. April c. 
anberaumt worden, wozu Fahrluſtige, jedoch nur kautionsfaͤ⸗ 


hige Schiffer hiermit öffentlich vorgeladen werden, am genann⸗ 


ten Tage Vormittags von 11 bis 12 Uhr in dem Zeughauſe 
Sandthore zu erſcheinen, daſelbſt ihre dure — 
koll zu geben, und hat der Mindeſtfordernde den Zufchlag, jedoch 
unter Vorbehalt hoͤherer Genehmigung, zu gewaͤrtigen. ö 
Breslau, den 6. April 1832. 
Koͤnigliches Artillerie ⸗Depot. 
Rot h. 


2 roclama. 
In Folge Hohen Auftrages, machen wir dem Publico hier⸗ 
mit bekannt, daß derjenige Theil von der gewerkſchaftlichen 
Steinkohlen⸗Spedition zu Maltſch, welcher unter dem Namen 
des zweiten Speditions⸗Platzes bekannt iſt, nebſt dem darauf 

ndlichen a für Rechnung der ſchleſiſchen Stein⸗ 
kohlen⸗Bergbau⸗ H 12 auf ſechs nacheinanderfolgende 
Jahre, und zwar vom 1. Juli d. J. bis dahin des Jahres 18388, 
verpachtet werbenfoll k 

Abgabe der diesfälligen Gebote haben wir einen Termin 

auf den 9. Mai d. J., Vormittags 9 Uhr, in unſerm Amts⸗ 
Locale hier anberaumt, und laden Pachtluftige hiermit ein: ſich 
in 2 Termine einzufinden und ihre Gebote abzugeben, wo⸗ 
bei wir bemerken, daß der Meiftbietende an fein abgegebenes 
Gebot, bes zu Eingang Hoͤherer Gen hmigung darauf, und ſo⸗ 
ern dieſe ihm den Juſchlag der Pacht gewährt, von da an auch 
ernerweitig an deſſen Erfüllung gebunden, und kann anderer: 
eits, wenn ihm der Zuſchlag verſagt wird, deshalb keine Ent: 
chaͤdigungs⸗ — überhaupt irgend eine Art Anſprüche an die 


€ ma \ 
Die Pacht⸗Bedingungen knnen au jeder ſchicklichen Zeit 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Waldenburg, den 3, April 1832. 5 ; 
Koͤnigl. Preuß. Berg: Amt des Fuͤrſtenthums Schweidnitz. 


127 — 
Zweite Beilage zu Nro. 84. der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 


Spiegel⸗Rinde⸗Verkauf. 
Am 18. April c. werde ich in hieſiger Forſtamts⸗Stube ſechs 
Morgen 14jährige gutbeſtandene Eichen im Forſtdiſſrikt Kani⸗ 
gura auf der Peiſterwitzer Hutung obnweit der Förſterei Kani⸗ 
gura zur Benutzung von Spiegel : Ninde meiſtbietend in ſechs 
Boſen oder auch im Ganzen verkaufen, worauf ich die Herren 
Gerber aufmerkſam mache, und Kaufluſtige erſuche, ſich am er⸗ 
waͤhnten Tage früh 10 Uhr hier einzufinden. SER 
Der Foͤrſter Bratwe in Kanigura wird den zur Licitation 


kommenden Eichelkamp auch vor dem Termine zu jeder ſchickli⸗ 


chen Zeit zur Beſichtigung anweiſen. € 5 : 
Vorlaͤufig bemerke ich, wie / des Meiſtgeboths im Termi⸗ 
ne an den hier anweſenden Herren Forſt⸗Rendant Geisler de⸗ 
ponirt werden muß. 
Peiſterwitz den 2. April 1832. 
f Der Koͤnigliche Oberfoͤrſter 
Krauſe. 
Jagd ⸗Verpachtungen. 5 
ober Beſtimmung zufolge ſollen mehrere, 1 bis 1¾ Meile 
von Trebnitz entfernt liegende Königliche Jagden, auf 6 hinter⸗ 
einonder folgende Jahre, als vom 1ſten September d. J. bis da⸗ 
bi 11838 anderweitig meiſtbictend verpachtet werden, und zwar: 
1) die Feldmarken Groß» und Klein⸗Biadauſchke, Janich⸗ 
Gut und das ſogenannte Biadauſchker Heidel, 
2) die ert Kotzerke 3 
3) die Feldmarken Groß » und Klein⸗Ujeſchuͤtz, Katholiſch⸗ 
Hammer und die Micthlaͤndereien von Brieſche und Pohl: 
niſch⸗Hammer. f 
Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin auf den 14. April d. J. 
Doraittogg um 10 Uhr im Amts Locale des unt. rzeichneten 
orſt Meſters zu Trebnitz anberaumt, wozu pachtluſlige Jegd⸗ 
freunde hierdurch eingeladen werden, gedachten Tages zu erſchei⸗ 
nen und ihre Gebote abgeben zu wollen. 
Trebnitz, den 27. März 1832. ; 
Der Königliche Forſt⸗Meiſter 
Merensky. 


Verkauf von Mehl und Kleie. 
Montag, den 16. April dieſes Jahres, Vormittags um 10 
Uhr, werden in u Geſchaͤftszuͤnmer 

2 Scheffel 4 Metzen Weizenmehl, 
e 
effel 1 n Kleie, 

ng Maas, dies ährigen Insul, meiſtbietend verkauft 
luſtige hierzu einle den, bemerken wir vors 


auf deb der Wie 
uftg, da eiſtbietende bis zum Eingange des höhern Orts 
zu erlbeilenden Zuſchlags an fin Gebot — 9 bleibt, und daß 
ein Drittheil des Meiſtgebors im Termin en w der bar oder mit 
eek 8 5 Ps ae als Kaution zu leiſten iſt. 
ie übrigen Bedingungen find bei uns einzuſehen. 
Strehlen, den 31. März 1832 zuſehe 


. 


Koͤnigl. Rent⸗Amt. 


7. April 1832. 8 


x Subhaftations: Patent. 

Die zu Borganie Neumarktſchen Kreiſes 

Schoͤpeſche Bauer⸗ Nahrung, welche aus 1 / Hube Acke 

land nebſt Obſtgarten, Wieſe und Wald beſteht, und gerichtlich 

auf 1992 Rtlr. 8 Sgr. 4 Pf. a e d worden, fol Behufs 
$ 


gelegene Scholz 
cker⸗ 


der Ecbes⸗Auseinanderſetzung im Wege der freiwilligen Subha⸗ 
ſtation verkauft werden. - 

Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin auf den 30. April d. J. 
(Montag) in dem Grrichtslokale zu Borganie anberaumt 
worden, zu welchem cautjonsfaͤhige Kaufluſtige hiermit unter 
der auficherung vorgeladen werden, daß der Beſtbietende mit 
G nehmigung der Erben den Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat. 

Die Taue kann im Gerichts⸗Amt und im Kretſcham einge⸗ 
ſehen werden. ö - 

Breslau, den 23. März 1832. . 

Das Gerichts⸗Amt für Borganfe, 


Dentmünze 

auf die Befreiung der Hauptſtadt Schleſiens von 

der Cholera. 

Ein bleibendes Denkmal von wichtigen Begebenheiten, wenn 
auch öfters betruͤbenden, ift ſehr oft fühlbar und wuͤnſchenswerth, 
daher glaube ich durch Ankuͤndigung einer darauf gefertigten 
Muͤnze, und hierorts ausgepraͤgt, dem Wunſche vieler reſpecti⸗ 
ven hohen und allerhoͤchſten Herrſchaſten zu entgegnen, als auch 
dero gechrted Vertrauen für eines in Breslau gefertigt werden 
koͤnnendes Denkmal des Abſatzes mich ſchmeicheln darf. 

Hauptſeite. Hygiea erſchelnt in einfachem Gewan 
welches ihre Eörperliche Kraft nicht ganz verhült; fie ſchre 
tet aber nicht vorwärts, fondern ſtehet ſtill; über ihr geiheſlte 
Wolken, aus denen die Sonne auf fie herniederblickt. Vor 
ihr fliehet mit zerſtreut herabhaͤngenden Haare die Seuche, in 
ein langes ordnungsloſes Gewand, das finſtere und hagere 


Antlitz halb verhüllend, mit Furcht auf die Göttin der Geſund⸗ 
5 zuruͤckblickend, in verhuͤllken Wolken uͤber Dornen i 
chreitend. Umſchrift: Iſt denn die Hand des Herrn 


verkürzt? 4. B. Mof. 11. 23., im Abſchnitt: iſt die Zeit, 
der Anfang der Seuche vermerkt, den 29. September 1831. 

Rückſeite. An einem auf drei Stufen erhöhten Altar 
ſtehen: Greis, Mann und Kind, mit emporgehobenen Haͤn⸗ 
den, den Blick zu den getheilten Wolken gerichtet, aus denen 
Sonnenfirahlen herabfallen, worauf die Opfer flamme lodert; 
Unſchrift: der Herr giebt mich dem Tode nicht, 
Pfalm 118, 18., im Abſchnitt: Dankfeſt nach der Cholera, 
Breslau den 22. Januar 1832. 

Dieſe Denkmünze iſt beim Medailleur Leſſer, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 36, als auch bei Fin, Hübner und Sohn zu has 
7 feinem Silber mit Etuis 1% Rthlr., und in roth Metall 

r. a 


1 1 1 8 . 47 57 Senfier- . Haba 
en ſpaniſche Wände, fin u verkaufen 5 
der Apotheke gegenuͤber. nn Ka a 
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SA ο⏑ Da Daana: 


Bekanntmachung. 
i e? 5 
Ein mit empfehlenden Zeugniſſen verſehener tüchtiger und 
kautionsfähiger Wirthſchaftsbeamter findet den 1. Juki d. J. 
Anſtellung bei mir, und kann ſich ein ſolcher deshalb perfönlich 
oder portofrei ſchriſtlich bald bei mir melden. 
Bechau, bei Neiſſe, den 1. April 1832. 
A. v. Montbach. 


Schaaf ⸗ Verkauf. a 
Auf dem Dominium Koitz bei Parchwitz ſtehen 300 Stuͤck 
feine Mutterſchaafe, fo wie 60 Stück Staͤhre, größtentheils von 
ausgezeichneter Feinheit, zum Verkauf. 


Anzeige. 

Bei dem Eintritte der zum Eandgüters Kaufe und Verkaufe 

guͤnſtigen Jahreszeit erlaube ich mir der allgemeinen Beachtung 

zu empfehlen: daß ich eine ſehr große Anzahl große und kleine 

Dominfal⸗ und Freigüter zum Kaufe um zeitgemäße Preiſe nach⸗ 

weiſen kann. Dagegen wuͤnſche ich fuͤr . Oekono⸗ 

men Pachtungen von 1 — 10.000 Rthlr. nachgewieſen zu haben. 

Auch ſind durch mich einige Kapitalien gegen Pupillarſicher⸗ 
beit auf Grundſtuͤcke auszuleihen. 

Ernſt Waklenberg, Agent. 8 
8 Ohlauer⸗Straße Nr. 58. wohnhaft. 


255 10 New Ast RIESEN RT 
n halben und ganzen en zu verkaufen. ere 
a beim botanischen Gee 8 Liebich, wie auch 


im Lotterie⸗Comptoir Nr. 38. am großen Ringe, zu erfahren. 


Meubles⸗Magazin in Reichenbach. 

Dem allgemeinen, zeitgemäßen Wunſche: Meubles, die man 

u kaufen ſucht, ſchon Fig zu ſehen, zu begegnen, habe ich am 
Bi en Orte ein Magazin von allen Arten Meubles nach dem 
nueſten Geſchmack, gut und dauerhaft gearbeitet, etablirt. — 
Indem ich dies hiermit einem hohen Adel und hochzuverehren⸗ 
den Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen nicht verfehle, füge ich 
zugleich die Bitte bei, mich mit dero guͤtigem Zuſp uch zu beeh⸗ 
sel da ich gewiß die moͤglichſt billigen Preiſe zur Zufriedenheit 
ſtellen werde. t BR 
Reichenbach, den 6. April 1832. 
ü t 


f er, Tiſchlermeiſter. 
— m — —— :::. — 
Aeͤecchten, alten, laagernden, von uns ſelbſt fabricirten We'n⸗ 

„ welcher von vorzüglicher Güte iſt, und dem franzöſiſchen 
Eſſig nicht nachſteht, auch von allen kuͤnſtlichen Beisiifhangen 
nichts en halt, empfehlen zu den mögu.pft biligften Preijen, 
und verfichern reelle und prompte Bedier un. i 

Gr „in Niederſchleſtien, den 8 April 1832. 
Johann Seydell und Sohn. 


WE. anne = 
Dienſtags, als den 10., Nachmittags um 2 Uhr, werde ii 
ne Thore, Vorwerkſtraße Nr 25 Wan Nachlaß 
von Porzellan, Gläfern, Zinn, Waͤſch, Betten, Meublement, 
Kleidungſtuͤcke und Hausrath, gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Breslau, den 6. April 1832. ; 
Pieré, conceſſ. Auct.⸗Commiſf. 


th. lt 


Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Bei dem Domino Brune im Creutz burger Kreiſe ſteben 250 
Stuck Mutterſchaafe und 150 Stück Schoͤpfe zum Verkauf. 
Das Vieh iſt von mittler Große, ziemlich fein und reichwollig, 
die Heerde ganz geſund. — 5 


. 2 SP a TR 

ZISOHLELL2:BB2EO221 2999382: 
Heinr. Aug. Kiepert, 

am Ringe Nr. 18, im Haufe der Frau Kaufmann 


er licke, 

eigt einem geehrten Publikum ergebenſt an: daß er außer 
4 — Mode-Waaren auch fin laͤngſt bekanntes Lel⸗ 
newand⸗, RE und Tafelzeug⸗Laager 
nach fo lekhaftem Abſatz, wiederum durch neuere Ju: 
L fuhren auf das Vollſtaͤndigſte aſſortirt hat, und giebt 2 
cb die Verſicherung billiger und reeller Bedienung. 
F 
EN ne ee 


 EOOLLLELTDLLODVILEI92? 
® Perſiſches Dintenpulver, 8 


FREBEDDODPOSPDOPPL2D 
das 9 12 Sgr., eine zweite Sorte eigenes Fabrikat, das % 
79 Gr., aber auch von guter Qualität; wenn ji guͤtige Abneh⸗ 
mer erſt davon uͤberdugen wollen, denen wird Probe gratis ge: 
geben, indem beide Sorten mit Zuverficht empfehlen kann: 

SEtzler, Schmiedebruͤcke Nr. 49. 


ORSTO388 


» 
GSS 


— Jœ 4 — — — 
del gut gewaſche und c 8 fo 

\ chen un n appretirt; fo auch Papier- 
Hüte in jeder beliebigen Farbe gefärbt und aus gepug: Kun 
Ohlauer⸗ Straße Nr. 43. im Spiegelſenſter⸗Hauſe, bei E. Thoma. 
— — — ——— U—ͤœ— um 


Sommer aus Liegnitz 

empfühlt zum gegenwaͤrtigen Markt eine Auswahl 
5 Damen⸗Galanterie-Schuhe, 
in einer mit ſeinem Namen bezeichneten Bude auf dem Zwin⸗ 
ger: Pla, nahe dem Hospital⸗ und dem Zwinger⸗Gebaͤude 
—ů —v——ę ̃ — TT—-—ꝛ:: ¶ ¶—p— — 

> Saͤchſiſche Brief⸗-Papiere, 
nebſt allen Ganzleis, und Concept: Gattungen, empfiehlt am 
billigſten a 5 2 : 

die Steindruderei Ban 3 gottiäling, 

; ite Nr. 46, aufe 5 

am Ringe, 8 2 Diberlage. fi der König. 
Eine Manufactur⸗Waaren⸗ Handlung, 

welche ſeit einer Reihe von Jahren mit dem glüdtichften Sr: 
1518 betrieben wird, folk wegen eingetretenen Umſtänden un: 
er billigen Bedingungen verkauft werden. Das Nähere er⸗ 


die Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, 
a Oblauer Straße Nr. Lt. im grünen Kranz. 


Rawiczer Holländer, ı 
aus der Fabrik von C. G. Baum, er zu haben 


Car 7 
Reuſche⸗Straße Nr. 8. im blauen Stern. 


Seeg 
8 Penſions- Offerte. 8 


. MRLBDLPRE:?DP28L23B 
Zwei Knaben kann noch in 1 aufnehmen: 


ar el, 

Lehrer an der Kaufmann Mildeſchen 
Stifts⸗ Schule, 

Altbuͤßer⸗ Straße Nr. 7, nahe am 
Magdalenaͤum. 


Haus verkauf. 

Ein auf dem Hinterdohm befindliches, zum Nahrungszweig 
ſehr vortheilhaftes Haus, beſtehend aus 6 Stuben, Boͤden, meh⸗ 
tern Kammern und Hofraum, iſt fuͤr den fo billigen Preis von 
700 Rtir. 105 zu verkaufen. Im Feuer: Cataſter iſt daſſ Ibe 
mit 1830 Rtlr. verſichert, und haftet auf demſelben eine alte 
Baudel⸗Gerechligkeit. Näheres hierüber beſagt der Agent F. 
W. Kayſer, Ring Nr. 34. 


Gaſt⸗ und Schankwirtſchaft Verpachtung. 

In der Nähe von Breslau auf dem Lande, iſt eine Gaft: und 

Ganda achat mit Tanzſaale, Kegelbahn, Stallung und 

Garten an einen rule De e 5 ve pachten, und zu 
a 


O zu beziehen. 4 = e Nr. 14. 
E 


Julius Wolfram, 

z Buchbinder und Galanterie-Arbeiter, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Markte eine mannichfaltige Aus⸗ 
wahl Buchbinder⸗ und Galanterie⸗Arbeit. - 

Die mit feinem Namen bezrichnete Bude iſt auf dem Naſch⸗ 
markte, dem Kaufmann Hrn. Mannheim er gegenuͤber. 
1 — m — — — — — 

Es werden mehrere Lehrlinge zu Künften und Handwerken 

verlangt. Zu melden im Verſorgungs⸗ und Vermiethungs⸗ 
Comtoir, Albrechts⸗Straße Nr. 1. bei Bretſchneider. 


99. bbb 
P 
Concert: Anzeige. 1 
Einem hochgeehrten Publikum gebe ich mir die Ehre &, 
€ ergebenſt e daß Sonntag den 8. und 15. April, 7 
fo wie am erften Dfterfeierfage,, im meinem Saale zum 
Deutſchen Kaiſer ein gut beſetztes Inſtrumental⸗Concert 
gegeben wird, bei welchem meine werthgeſchaͤtzten Gaͤſte 
durch eine forgfältige Auswahl der beliebteſten Harmonie⸗ 
Stucke auf das Angenehmſte unterhalten werden ſollen. 
Bitte um guͤtigen Beſuch. f 
f C. Sauer. 


* 
RER 


Ein Wirthſchaftsſchreiber 
oder ein Wirthſchafter, im Beſitz von gründlichen praktiſchen 
Kenntniſſen von der Landwirthſchaft und genügenden Zeugniſſen, 
kann zu Johanni a. c. ein Unterkommen in der Nähe von Bres⸗ 
lau finden. Das Nähere ſagt Hr. Agent Fiſcher, Ritter 
platz im goldnen Körbe. 

Schnelle Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt Sonntag den 
d. bet einicke, Ohlaue firaße Nr. 2. 
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Maccaroni und boͤhmiſche Schwaden 


erhielt und offerirt: Ba" 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Hau’e. 


Beſte Dampf⸗Chocolade 


erhielt in Gommiffion und verkaufe ſolche zu 14 Sgr., 13 Sgr., 


Carl Buff 

Reuſche⸗Straße Nr. 8. im 
Anzeige. \ X 

Montag, den 9. April 1832, gebe ich auf meiner neu einge 

richteten Siebzehn⸗Kegel⸗Bahn ein Ausſchieben, wozu erge⸗ 


benſt einladet: enzel, 
Coffetier, vor dem Sandthore. 


Neuen Hutlack, f 
welcher den Schellack nicht nur erſetzt, ſondern ergiebiger iſt, 
das Pfd. 10 und 12 Sgr., und 3 

weiße Wachslichte, 
die ſehr ſparſam brennen, empfiehlt, um ſchnell zu räumen, das 
Pfd. 14 Sgr., aͤußere Reuſche⸗Slraße Nr. 34. 
| 3%. Gramfh. 
Beſte Gebirgsbutter iſt zu haben zu 9 ¼ und 10 Sgr. A Q. 
auf der Odergaſſe in den drei Pretzeln 2 C. Sing thaller. 


Fertige Schnuͤr⸗Mieder in großer Auswahl, für Herren, 
Damen und Kinder. 1) Pariſer; 2) Wiener; 3) Enaliſche; 
4) Morgen⸗Leibchen zum Selbſtſchnüren; 5) Grade⸗Halter; 
6). Leibfatſchen; 7) ſteife Umwende⸗Mieder für Verunglückte. 
wird Beſtellung a Alles iſt billig zu haben bei C. 
Vogel, Ohlauer⸗Straße Nr. 77. in den 3 Hechten. 


12 Sgr. und 10 Sgr. das Pfund. 


e, f 
blauen Stern 


— 


=> Zu verkaufen £ 
ift in der Friedrich Wilhelms» Straße eine kleine freundliche Be⸗ 
fisung, nebſt Scheune, Stallung, Garten, mit, auch ohne 
Feld⸗Acker. Auskunft ertheilt der Erbſaß Krannich, Frie⸗ 
drich⸗Wilbelms⸗Straße Nr. 47. f 


Zu verkaufen ift eine ſehr gut gelegene und im brften 
Bau⸗Juſtande befindliche Zgaͤngige Waſſermühle, nebſt Roͤthe⸗ 
ſtampe, circa 25 Schfl. Ausſaat und Wil fewachs. Näheres 
ertheilt hierüber 8 

Agent Au guſt Stock, auf dem Neumarkt Ne. 29. 


Schaaf vieh ⸗ Verkauf. 

Auf dem Koͤnigl. Domainen⸗Amte Nimkau bei Neumarlt 
ſtehen 500 Stüd 2: 3⸗ und Ajährige hochveredelte Mutter: 
Schaaſe zur Zucht, und 500 Stück Schoͤpſe, ebenfalls hoch⸗ 
veredelt, zum Verkauf. 


2 5 — fr 
Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen: iſt die Deſtilla⸗ 
teur⸗Gelegenhrit, fo wie auch einige billige Wohnungen, im 
Wallfiſch, Meſſer⸗Gaſſe Nr. 20. Näheres daſelbſt bei dem 
Kretſchmer Hoffmann, oder bel dem Kaufm. J. Schultz, 
Albreck ts⸗Straße Nr. 9. 


Paradeplatz Nr. 11 iſt ein Gewölbe zu vermiethen und Jo⸗ 
hanni zu beziehen. Desgleichen find im erſten Stock zwei Woh⸗ 
nungen zu vermiethen, und Michaeli zu beziehen. 
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a Friſche Flick⸗Heeringe, 
marinirte Brat⸗Heringe und geräucherte Heringe erhielt und 


offerirt: 2 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Hauſe. 


Zu vermiethen 
und baldigſt zu benutzen find: 1 Gewölbe nebſt 2 Kellern im 
ve Nr. 35 am Ringe neben der grünen Röhre; Näheres 
daruͤber 3 S iegen hoch zu erfragen. 
Zu vermiethen und Jobanni zu beziehen 
iſt Herren⸗Straße Nr. 7. die Ste Etage, b ſtehend aus 5 Stu: 


ben nebſt Zubehör. Das Nähere hierüber bei dem Eigenthuͤmer 
in Nr. 4. am Ringe. 


. ͤ T... ͤ HEERES 
Wall⸗Straße Nr. 20. zum goldnen Fäuftel find zu vermie⸗ 
then und auf Ichanni zu beziehen, 2 Stuben, eine Alkove n bſt 
allem Zugehörigen. Da die ange nehmſte Ausſicht ins G birge 
und geſunde Luft dabei herrſcht, ſo bitte ich um einen ruhigen 
Miether, der mir und meinen Inwohnern angemeſſen iſt. 
Fleißige und geſittete Maͤdchen, welche im Putzmachen, oder 
Strohhut⸗Naͤhen geuͤbt find, finden ſogleich Beſckaͤftigung. 
Auch werden geſittete Maͤdchen, zum Erlernen beider Arbeiten 


angenommen, bei Wilhelmine Schumann, Schmiede⸗ 
b:üde Nr. 5. 


Eine gut eingerichtete Baͤckerei, iſt zu dem ſehr billigen 
Miethzins von 35 Ntlr. ſogleich zu vermiethen, und das Naͤhere 


darüber zu erfragen beim Deſtillateur Werner, am Neumarkt 
in der blauen Marie. 


Zu ver mist hen. 

Auf der Wallſtraße, neue Nr. 1., iſt in dem an der Prome⸗ 
nade gel genen, und zum place de repos genannten Hauſe, ein 
Logis von 4 Zimmern, nebſt Küche, Boden und Keller, noͤthig n⸗ 
fals auch Stall und Wagen: Platz, nebſt Bedientenſtube, ent⸗ 
weder Johanni oder Michaeli 1832 zu vermiethen, auch kann 
ſich der Mirther den ſehr annehmlichen Gorten mit dabei bedie⸗ 
nen. Näheres hierüber iſt nur auf der Antonien⸗ Straße neue 
Nr. 4. zwei Treppen hoch zu erfahren. 

Zu vermiethen iſt Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straßen⸗Ecke 
um goldenen Loͤwen Nr. 5, eine ſchoͤne Handlungsgelegenheit, 
eſteht in einem Gewölbe, Comptoir, großen Keller, 3 Boden, 
7 und Hofraum, wobei ſich eine Tabacks⸗Roͤſte befindet. 
es Nähere daſelbſt bei C. G. Scholz. 

Zu vermiethen iſt vor dem Sderthore in der goldnen Sonne 
eine Wohnung von 3 Stuben, 2 Alkoden, Küche, Keller und 
Bodenkammer, und auf Johanni zu 1 De Nähere beim 

mer. 


Eigenthuͤmer. 

Die Verlags buchhandlung von Graß, Barth und Comp. 
in Breslau empfiehlt nachſtehende für Confirmanden und 
2 — als Praͤmien⸗ und Weihgeſchenke zweckmaͤßige 

riften: 
aa . — ae 8 

eitung dem heiligſten Meßopfer r zuwohnen. 
Fe — baden an Eltern und Lehrer. . 

ge Fa . * 
Geb le und Lieder bei der gemeinfamen Gottes verehrung, 7 
Gebrauch der lernenden Jugend geſammelt. Neue Aufl. 

12 mo. geb. f 4 ſar. 


eg und Lieder der Gymnaſieſten und Studierenden. Se 
N 0 


Aufl. 12mo. > 6 far. 
Ueber die heil. Sakramente der Buße und des Altars, wie wir fie 
als Mittel zu unſerer Heiligung und immer fortſchreitenden 
Lebens beſſerung gebrauchen ſollen. Nebſt der Lehre vom Ab: 
laß, einigen Tugendmitteln und einem Anhange von Gebe⸗ 
ten. Ein Erinnerungs⸗ und Erbauungsbuch. ate verm. 
Ausgabe. 8. 8 ſgr. 


Chriſtkatholiſche Religionslehre fuͤr die Jugend. 8. 12 fer. 
Sammlung christlicher Lieder, nebſt einigen Gebeten, für ka⸗ 
tholiſche Gemeinden. 8. geb. 20 fer. 
B. Für junge Chriſten evangeliſchen Bekenntnifſes. 
Balcke, A. G., Begriffsbüchlein, oder einfache Erklarung 
aller ſchwerern Worke des kleinen lutheriſchen Katechismus 
und einiger andern, die 19 auch auf chriſtliches Glauben und 
Leben beziehen. 8. geheft. 0 1 ½ far, 
Finger, J. E. G., Leitfaden beim chriſtlichen Religions⸗Un⸗ 
terrichte, beſonders für Katechumenen. 8. geheft. Z gr. 
Le tfaden zum Unt rricht für die Catechumenen, oder kurze Ans 
weiſung für Juͤngliage und Madchen, gute brauchbare, 
ne agree und fromme Chriſten zu werden. Gle 
ufl. geheft. 8 3 ſgr. 
Kannegießer, K. L., Chrſſtus und feine Lehre, nach {er 
Zeugniß der Evangeliſten, als Andeutung einer Grundlage für 
die Vereinigung der chriſtlichen Kirchen, und als Geſchenk 
bei der Chriſtenweihe. 8. geh. 5 gr. 
Sintenis, M. J. G. T., Der Tag des Herrn. Eine An; 
dachtsgabe evangeliſchen Sinnes. gr. 12 mo. geheft. 1½ Rtl. 


In ebenderſelben Buchhandlung findit man auch ſtets vor⸗ 


raͤthig: Kay 
Denfiprüiche für Confirmanden, von J. G. Bornemann, (auf 

5 Tafeln 100 diverſe Bibelſprüche enthaltend) compl. 6 far.‘ 
Conſirmations⸗Scheine, à Bogen 2 Stuͤck, das Buch 20 far. 
Confirmations⸗Atteſte, a Bogen 4 Stück, das Buch 14 far. 

Angekommene Fremde. r 

Im gold. Baum: Hr. Graf v. Haugwit, aus Krappig. — 
Hr. Guthsbeſiger Baron v. Richthofen, aus Rey. — Hr. Haupt⸗ 
mann v. d. Hardt, aus Schweibnig. — In-den 2 goldnen 
Löwen: Hr. Kaufm. Bruck, aus Neiſſe. — Hr. Kaufm Bruck, 
aus Ohlau. — Hr. Kaufm. Pniower, au; Kroppig. — Im 
Kronprinzen: Hr. Rittm iſter v. Angern, aus Namslau. — 
Im weißen Storch: Hr. Kattunfibrifant Mirtzt, aus Sn. 
denftey. — Im gold. Zepter: 57. Majo v. Kronfeld, aus 
Neiſſe. — Im rothen Löwen: Hr. Klufm, KRobig, aus Kreuz⸗ 
burz. — Hr. Guthsbeſiger Ruprecht, aus Illniſch. — In den 
8 Bergen: Hr. Obrramtmann Bialonski, aus 31gorce. — Im 
blauen Hirſch: Fr. Kaufm. Weyr uch, aus Schömberg. — 
Hr. Kaufm. Wodetzky, aus Bielitz. — Hr. Kaufm. Rabenek, aus 
Elberſeld. — Fr Salz⸗Infpektor Drenckmann, Fr. Apotheker 
Fd ich, beide aus Oppeln. — Im weißen Adler: Hr. Ober⸗ 
amtmann Braune, aus Nimkau. — Hr. Graf o. Strachwig, aus 
Stabendorf. — Pr. Oberforſter Müller, aus Poppelau. — Hr. 
Kau'mannn Gorasdzer, aus Krappig. — In der Reiffe Her 
berge: Hr. Kıufm. Beiſert, aus Oopeln. — In der gold. 
Gans: Hr. Geheimer Finanzrath v. Bihr, aus Köthen. — Hr. 


Kaufm. Gebauer, aus Hamburg. — Hr. Landſchafts⸗Syndikun 


v. Stephany, aus Goͤrlig. — In der goldnen Krone: pr. 
Land und Stadtgerichte⸗Aſſeſſor Irilſch, Or. Referendarius Küh⸗ 
naſt, beide aus Liegnitz = 

In, Privat » Logid: Nitterplap No. 8 Dr. Guths beſiter 
v. Feydebrandt, aus Naſſadzl. — Junkernſtraße No. 34 Hr, 
Handlungs⸗Kommis Dreher, aus Stettin. 
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